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Neue Niederlagen Nußlands Uuzusriedenhkit
Vorher und nachher

r* Ein andres Antlitz , eh sie geschehen, ein anderes zeigt
,ir vollbrachte Tat . Wenn die treulosen Italiener  ihrem'
reuen englischen Bundesgenossen eine große Freude machen wollen,
,ann müssen sie dieses Wort des größten britischen Drchteris
■itieren. Sie hatten sich alles so schön gedacht, ihre Hoffnungen,
!hre Entwürfe grenzten ans Ueberknenschlicheund nun , da die
kreulosigkeit geschehe«, finden sie für diese herostratische Tat nicht
>as geringste Lob. Der Krieg hatte kaum begonnen , als die
talienische Telegraphen «gen tu r Sieg auf Sieg  der erstaunten
Mitwelt zu Gehör brachte . Man war eigentlich etwas zu schnell
jei der Hand , denn nacht nur wir , sondern auch Engländer , Russen
gnd Franzosen wissen , daß zwischen südländischen Worten und
südländischen Taten immer eine tiefe 'Kluft sich aufgetan hat-
Doch die Italiener glaubten an die Siege , und "das war ja schließ¬
lich die Hauptsache . Die Tage rannen dahin , immer neue
Zrfolg «, neue Siege der Italiener , immer neue
Niederlagen der Oesterrieicher  konnten bekannt gegeben
werden. Nur merkwürdig , daß diesen Siegen Ikein Bormarsch
folgte. Der italienische Generalstab darf nicht ungestraft seine
Heere auf dem Papiere bis ins Herz Oesterreichs marschieren
lassen: er Hat schon mächtig geflunkert , hat eroberte Stützpunkte
erlangt , die entweder immer im Besitze der österreichischen Truppen
geblieben sittd, ober die nach wenigen Stunden bereits Italien
wieder verloren gingen . Und so muß ein italienisches Blatt
mit Tränen im Gesicht feststellen, daß man eigentlich in
drei Wochen keinen Schritt vorwärts gekommen
ist , und daß es nur blutige Köpfe un £ schwere Ver¬
luste ge 'geben hat.  Eine Feststellung , die um so deprimieren-
der Wirken mutz, als man vor drei Wochen auf einen un¬
unterbrochenen Siegesmarfch festes Zutrauen
hatte. ' ' !

Mich sonst ist' es mit der Stimmung in den Gefilden der
römischen Eampagna nicht zum besten bestellt . So wie Herostratos
seinen Namen für immer ins Buch der Weltgeschichte eintHrgen
wollte , indem er den Tempel zu Ephesos in Brand steckte, eben
so gedacht« Italien Mt einem Schlag« das Tagesgespräch der
Welt zu werden , wenn eS den bisherigen Verbündeten in den
Rücken fiel. Was hatte die englische, russische und französische
Presse nicht alles geschrieben! Aus Italien blicke die ganze
Welt,  die Apenninenhalbinsel könnedenSiegentscheiden.
in die Hand Roms sei es gelegt , ob die Kultur des Drei¬
verbandes oder die Barbarei der Zentralmächte die Welt regieren
sollte. Und als Italien die Klinge zückte, warnten französische
und englische Militärkritiker vor großen Erwartungen . Gewiß ser
es sehr erfreulich , daß Italien nrit zur Partie gehöre, denn das
beweise die gerechte Sache des lDreiverbandes , aber große Taten
dürfe man von Italien nicht erwarten.  Dieses Volk
sei nämlich immer geschlagen worden und man müsse auch dies¬
mal schweren Mederlagen ruhig ins Auge sehen. An und für
sich eine ganz zutreffende Beurteilung der KÄegslage , aber eine
grenzenlose Beleidigung Italiens,  das man vorher
als den Retter in der Not bezeichinete und das nun als bedeu¬
tungslos beiseite geschoben wurde . Das Hauptziel war ja er¬
reicht und nun konnten jene Militärkritiker frei von der Lebm
reden . Und im Stillen werden sie gedacht haben : Es ist nützlich
und heilsam im Unglück einen Genossen zu besitzen.
Geht die Sache schief, dann werden sich Deutschland und Oester
reich teilweise an Italien schadlos halten und wir werden billig
g e r d a v o n w e g kom m e n, als wenn wir allein Unsere Soldaten
verbluten ließen . Sie mögen weiter es als gut empfunden habeg,
daß Italien den Weg zum Mgrund betritt , weil damit seine
Aktionskraft im Mittelmeer auf Jahrzehnte hin¬
aus . wenn nicht für immer lahm gelegt  ist . Zweifellos
Ansichten denen eine innere Berechtigung nicht abzusprechen ist'
und die auch bei der Anwerbung Italiens einen maßgebenden
Einfluß ausgeübt hatten . Salandra und Sonnino , die Kapitols¬
retter , waren töricht genug und rannten mit dem Volke in das
Unglück hinein , aus dem es keine Rettung gibt.

Freilich alles das wird in der Hauptsache nur den Wissen
den bekannt sein. 'Diese werden auch erkennen , daß mau Italien
bezüglich der Adria und Albaniens gründlich über den
Löffel barbiert  hat . Serbien hat nämlich ganz vergessen,
daß es mit Oesterreich auf Kriegsfuß lebt und sendet seine Truppen
durch Albanien an die Grenze des Meeres , just überall dorthin,
wo Italien demnächst regieren wollte . Serbien hat ganz recht,
denn alles , was man in den Tagen des höchsten Unglücks Italien
'konzedierte, war ihm längst zugesprochen worden . Es sagt sich,
däß derjenige zuerst mahlt , der zuerst kommt, und daß ältere
verbriefte Rechte vor jüngeren Rechten rangieren . Es weiß sich
zweifellos eins mit Rußland , das Serbien Italien gegenüber
niemals preisgeben wird . Böse Tage ständen der Welt bevor',
das europäische Gleichgewicht würde aus einem labilen Zustande
niemals herauskommen , wenn der famose Bierverband die aus¬
gestellten Wechsel einlösen wollte . Das ist aber zum Heil der
Menschheit nicht der Fall und die Regelung der albani¬
schen Liquidation wird weder Serbien und Ruß-
»«ujj » nach Italien  o &Ue «.e .u,

Französischeu. russische Niederlagen
Grsßes Hauptquartier , 1b. Juni . jAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Franzosen erlitten gestern eine neue Nieder¬

lage . Trotz der am 13. Juni erlittenen schweren« erluste
setzten sie ihren Durchbrnchsversnch  ans der Front
Lievin Arras mit großer Zähigkeit fort. Dre m,t einem
ungeheuren Munitionsanfwand vorbereiteten und in
Wellen vorgetragenerr französischen Angriffe brachen bald' tu
dem Feuer unserer braven Truppen unter den Wwerste«
Verlusten für den Feind ausnahmslos zusammen. Rordwest-
lich von Moulin -sous-tous-vents (nordwestlich»on So'sionss
gelang es uns noch nicht, die am 8. Juni verlorenen Graben¬
stücke wieder zu nehmen. In der Champagne, nördlich von
Perthes und von Le Mesnil , lebte der Kampf stellenweise wie¬
der auf, ohne daß der Feind einen Vorteil zu erringe» ver¬
mochte. Am Sonntag wurde die Kirche»n Lefftnghe südwest¬
lich Ostende während des bürgerlichen Gottesdienstes von
feindlicher Artillerie beschossen. Mehrere belgische Zivilper¬
sonen wurden verletzt. ä . . .

Heute ist die offene Stadt Karlsruhe,  die m
keinerlei Beziehung zu dem Kriegsschauplatz steht, «ud nicht
die geringste Befestigung aufweist, von einem feindlichen
Flugzenggeschwader mit Bomben beworfen  worden.
Soweit bisher bekannt, fielen elf Tote und sechs » er-
wundete Bürger  dem Ueberfall zum Opfer. Militärischer
Schaden konnte natürlich nicht angerichtet werden. Bon einem
unserer Kampfflngzcugewurde ein Flugzeug ans dem feind¬
lichen Geschwader heransgeholt. Die Jusasien sind tot. Mn
anderes feindliches Flugzeug wurde bei Schrrmeck znm Lan¬
de« gezwungen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Westlich Schawle stürmten die Truppen das Dorf Douk-

scyn und wiese« darnach mehrere von zwei dis drer russische«
Regimentern ausgeführte Gegenangriffe ab. Bier Offiziere
und 188 « Mann  wnrdeu gefangen  genommen. Unsere
neugewonnenen Stellungen südlich «nd östlich der Straße
Mariampol—Kowno wurden gestern wiederholt von starke«
feindlichen Kräften vergeblich angegriffen. Wir stießen ans
der Front Lipowo—Kalwarja vor, drangen in d»e russische«
Linien ein und eroberten die vordersten Gräben. Auch am
Orzyc gelang es unseren angreifenden Truppe«, das Dorf
Jeonorozec fsüdöstlich von Chorzell) die Czerwona Gora und
die Brücke östlich davon im Sturm zu nehmen; bisher an die¬
ser Stelle 825 gefangene Rnsien. Feindliche Angriffe gegen
unsere Einbruchsstelle nördlich von Bolimow scheiterten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Dem in der Schlacht vom 13. zum 14. Juni von der Armee

des Generalobersten von Mackensen geschlagenen Gegner ist
es nicht gelungen, in seinen rückwärtigenvorbereiteten Stel¬
lungen Fuß z« faste«. Der Feind wnrde geworfen,  wo er
sich stellte. Die Beute mehrt sich. Durch die scharfe Berfolgung
sind auch die russischen Truppen südlich der Bah« Przemysl-
Lemberg zum R ü ckz « g gezwungen. Truppe« des Generals
von der Marwitz nahmen gestern Moszisca. Der rechte Flügel
der Armee des Generals von Linsingen stü r m t e die Höhen
westlich Jesupol. Ihre Kavallerie erreichte die Gegend südlich
von Mariampol.

Der österreichische Tagesbericht
Wie « , 18 . Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich.)

wird verlautbart: 18. Juni 1318, mittags:
Durch den Angriff der verbündeten Armeen entwickelte

sich nahezu an der ganzen Front in Galizien hef¬
tig e Kämpfe.  Die Truppen der Armee des E r z -
Herzogs Josef Ferdinand  dringen nach der Besitz¬
nahme von Sieniawa am Ostufer des San in nördlicher nnd
nordöstlicher Richtung vor. Schloß und Meierhof P,skorvw,ce
wurden gestern erstürmt; zahlreiche Gefangene.

Unter erbitterten Kämpfen dringt die Armee des General¬
obersten«. Mackensen  beiderseits » rakowice nnd auf Oles-

zyce greife» Truppen des Generals B ö hm -
Ermolli  die Rüsten östlich und südöstlich Mosziska an, wo
neue feindliche Stellungen die Richtung auf G r v de k decken.

Südlich des »deren D n j e str halten starke rnssische Kräfte
die Brückenköpfe»on Mikolajow, Zpdaczow und tzalicz gegen
die vordringenden verbündete« Truppen der Armee L,n-
singen, »ährend flußabwärts die Truppen des Generals
Pflanzer - Baltin »vr Nizniow und Czernelrca stehen
«nd das ervderte Zaleszczyki gegen alle rnssische« Angriffe

dieser Armee zwange» in Beflarabie« die zwischen
dem Dnjeftr «nd Pruth dvrt stehenden russischen Kräfte er-
«ent znm Rückzug «nd drängten sie «egen Chvti« und
entlang »es Pruth zurück. Die Zahl der en den ««Uz,scheu
Kämpfen seit de« 12. Inn » e,«gebrachten Gefangenen erhöhte
sich gestern wieder nm einige Tausend.

Renerliche« ersuche der Italiener , an unsere Stellungen
bei T v l m e i n «nd P l « » « heranznkvmmen, bli-ben wieder
erfolglos. Gestern herrschte an den einzelnen Abschnitte» der
Ifonzofront Ruhe. Die dnrch einen italienischen Parlamentae
überbrachte Bittet » egen der Beerdigung der Tote « das Fener
einznstellcn, wurde aus militärischen Gründen «bgewlesen.

An »er kärntnerische » Grenze  erstürmte stei¬
rischer Landsturm Pal,  östlich des Plöckenpafles, und wies
drei Gegneangriffe »es Feindes ans diese« Grenzberg ab.

Im Tiroler Grenzgebiet  fühlte ber « egner gegen
unsere Stellungen vor »nd unterhält ei« wirkungsloses Ar-
tiöe ä» C3n « tt Grenzpunkt zwang ein « endarmerieposten ohne
eigene Verluste eine italienische Kompagnie znm Rnckznge
«Ld nahm 88 Italiener gefangen.

U14 gesunken

Amtlich

Berlin.  15 . Juni . (Amtlich.) Nach einer Mitteilung des
Ersten Lords der Admiralität im Unterhause vom 9. Jum »ft
Anfang Juni ein deutsches Unterseeboot von den Engländern
zum Sinken gebracht und die gesamte Besatzung gefangen ge¬
nommen worden . „ . _

Aus einer jetzt veröffentlichten Note der britischen Re¬
gierung über die Behandlung der kriegsgesangenen Unterseeboots¬
besatzungen geht hervor , datz es sich um das deutsche Untersee¬
boot „U 14" handelt . Da dieses Boot von seiner letzten Unter¬
nehmung bisher nicht zurückgekehrt ist, muß es als verloren be¬
trachte : werden . ^ .

Ter Stellvertreter des Chefs des Adnnralstabes:
v. B e h n ck c.

Jum Fliegerangriff auf Karlsruhe
Karlsruhe,  16 . Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Durch den

feindlichen Fliegerangriff  wurden , soweit bis jetzt bekannt
geworden ist, 19Personen getötet , 14 schwer und zahl¬
reiche leicht verletzt.  Fast eine Stunde lang — von 3/*7 bis
gegen 8 Uhr zogen die feindlichen Flugzeuge in großer Höhe
über Karlsruhe . Besonders die inneren , in der Nähe des Schlosses
gelegenen Stadtteile wurden getroffen . Groß ist der Schaden in der
Karl Friedrichstraße , in der Erbprinzenstraße , am . Kaiserplatz
und in der Nähe der Technischen Hochschule. So fielen allein
iy der Erbprinzenstraße , Ecke Bürgerstraße , vier Personen dem
Angriff zun, Opfer . Es handelt sich fast ausschließlich um Zivil-
Personen , Männer , Frauen und Kinder, Mmeist Leute, die sich zur
Arbeit begehe^ wollten und nicht mehr rechtzeitig flüchten konnten.
Die Absicht des Angriffes ist schwer zu verstehen, da es sich
um eine offene, unbefestigte und friedliche Stadt hqndelt . In
der Tat ist auch keinerlei militärischer Schaden angerichtet worden.
Nach den Orten , an denen die Bomben besonders zahlreich nieder-
Uelen, ist der Verdacht nicht vollständig von der Hand zu weisen,
laß u. a. ein Angriff auf das Großherzogliche Schloß , in dem
zurZeitdieKöniginvon Schwedenweilt,  geplant war.
Auch das Markgräfliche Palais wurde von einer Bombe getroffen.
Die Nähe von Lazaretten hat nirgends abschreckend ans die Tättg-
keit der Flieger gewirkt. Bei dem Angriff hat es sich wiederum
gezeigt, daß der Aufenthalt in einem durch Mauern gegen das
Hineindringen von Splittern geschützten Raume vollauf genügt,
um die Gefahr des Angriffes abzuwehren . Die Bevölkerung ver¬
hält sich gegenüber diesem ruchlosen Angriff auf die .friedliche
Stadt gefaßt und ruhig , nur herrscht begreiflicherweise eine große
Erbitterung über dieses sinnlose Borgehen der Gegner.

Ergänzend fügt der Karlsruher „Badische Beobachter' - dieser
Wolf-Depesche noch hinzu:

Am schwersten scheinen die Bomben in der Karl Friedrich¬
straße gehaust zu haben : hier wurden an einer Stelle in der Nahe
vom Hotel „Germania ' ' vier Menschen getötet . Auf dem Rondell¬
platz wurde ein städtischer Arbeiter auf dem Kehrichtwagen getötet,
ebenso das vor den Wagen gespannte Pferd . Ganz in nächster
Nähe davon fand ein besser gekleideter Herr , der sich osienbar au,
dem Wege zum Büro befand , den Tod . Auch auf den Marktplatz
fiel eine Bombe , die unter dem aufgesahrenen >Ost Berheevnnegn
anrichtee . Tic Markttleute hatten sich ans Anordnung der Polizei,
als die Gefahr drohte , in den Keller des !Bezir .ksamtes ge¬
flüchtet . Nur ein Mann glaubte bei seinen Obstvorraten bleiben
zu müssen und fand dort den Tod . In der Baumeisterstriaße fiel
eine Bombe in einen Hof, wo ein Schlossermeister und mehrere:
seiner Arbeiter mehr oder weniger erheblich versetzt wurden . Ern
Bahnangestellter , der im ersten Stockwerk unmittelbar die Explo¬
sion mitansah , blieb wunderbarerweise vollständig unverletzt . In
der Erbprinzenswaße fiel unmittelbar vor dem Ladenerngang
des Mützengeschästes Rübenacker eine Bombe, die den Türeingang
und die Ladenfenstereinrichtung schwer beschädigte und auf der
entgegengesetzten Seite am Neubau M. Schneider die Fenster
zertrümmerte . Rübenacker wollte noch den Rolladen herunter¬
lassen. zog es aber dann docl,i vor , sich mit seiner Familre »n
den Keller zu flüchten . Kaum war er in Sicherheit , als schon
die Explosion vor seinem Laden erfolgte . Bier Bomben sielen m
der unmittelbaren Nähe des Lehrerseminars II, das als Lazarett
benutzt und gekennzeichnet ist. Ein Verwundeter , der sich vom
oberen Stock nach unten begab, wurde dnrch einen »ns Haus
fliegenden Bombensptttter an derselben Stelle wieder schwer ver¬
wundet , an der er im Feld getroffen woäden tvar . Außerdem
wurde in diesem Lazarett noch ein Verwundeter verletzt. Da auch
der Lidcllplatz unmittelbar vor dem durch das Rote Kreuz ge-
nügend gekennzeichneten Lazarett in der Gewerbeschule mit Bomben
belegt irmrde, müß man fast annehnren , als seien auch dre
L a z a r e t t e als Z i e l des A n g r i f f s ausersehen gewesen. Außer
den oben erwähnten beiden Verwundeten wurde noch ein Urlauber,
der auf den Wiesen zwischen Bulach und der Bahnlinie arbeitete,
schwer verletzt. Eine Bombe tötete den ledigen Maschinenbaus¬
arbeiter Valentin Weingartner von Oetigheim und verletzte den
verheirateten Maschinenbausarbeiter Eustachius Kölmel, ebenfalls
von' Detioheim , schwer. Beide befanden sich aus dem Wege zu
ihrer Arbeitsstätte . Unter den Toten befinden sichrer Setzereifaktor
Steinbrenn 'er und der Oberjmaschinenmeister Schlager , beide von
der Braunschen Hofbuchdruckerei. Bon der Reiffschen Druckerei
wurde der Obermaschinenmeister Jock und der Faktor Bergötzo
schwer verletzt. 'Der Obermaschinenmeister ist inzwischen gestorben .,
Nachdem noch Äner der Schwerverletzten inzwischen gestorben
ist hat sich, wie wir hören , die Zahl der Toten auf 30 erhöht . —
Friedliche Arbeiter , die ihrer Pflicht oblagen , sind zumeist die
beklagenswerten Opfer des nichtswürdigen Angriffs geworden.
Irgend einem militärischen Zweck diente der Angriff nicht. Er
gibt uns in Karlsruhe wie in anderen Orten einen Begriff vpa
der Wildheit der Sitten in diesem Kriea.
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Die Valkanstaaten
Serbien und Bulgarien

Ronftantinopel,  15 . Juni . (Ctr . Frkft .) Wie man zu¬
verlässig erfährt , lehnte Serbien  die Vorschläge der Entente,
wonach Serbien größere Gebietsabtretungen  seines maze¬
donischen Besitzes an Bulgarien auferlegt werden , in schriftlicher
Begründung kategorisch ab.

> Italienische Enttäuschung
Lutzanv,  15 . Juni . (Ctr . Frkft .) Tie Enttäuschung

über das Verhalten der Balkanvölker  verdichtet sich in einem
bemerkenÄverten Artikel Mussolinis  zur Resignation . Er sagt,
daß man in Italien aufhören solle , in der Presse die Intervention
Rumäniens und Griechenlands zu verlangen . ES sei nicht mehr
darauf zu rechnen , und sie sei auch zum Siege des Vierverbandes
Nicht nötig . Sie sei deshalb unmöglich , weil ihr eine Einigung
zwischen den Balkanvölkern vorangehen müsse , der unüberfteigf-
liche Hindernisse im Wege stünden . Alle stellten gewaltige For¬
derungen.  So verlange Rumänien Bessarabien von Rußland,
Transsylvanien von Oesterreich -Ungarn , Bulgarien fordere Ma¬
zedonien von Serbien , und Griechenland sei am unverschämtesten;
es verlange außer allen ägäischen Inseln Smyrna mit einem
Hinterland von 100000 Quadratkilometern für die Entsendung
von 15 000 Mann . Dazu hätten alle diese Staaten kein Geld
and brauchten die finanzielle Hilfe des Vierverbandes . Die Grie¬
chen  sind Mussolini nach den Deutschen das unsympathischste
Volk Europas ; die nähere Begründung dieser seiner Antipathie,
die hier folgte , hat die Zensur gestrichen . Zu allen diesen Hinder¬
nissen , die einer Intervention im Wege stünden , komme noch
eines , das bei kleinen Völkern ohne große politische Parteien sehr
wesentlich sei, daß die Höfe von Bukarest , Sofia und Athen alle
nach Deutschland gravitierten , ihre Könige und Königinnen deut¬
schen Blutes feien . Darum täte man in Italien am besten , die
Balkanvölker ihrem Schicksal zu überlassen und nur auf die eigne
Kraft  und di « der Verbündeten zu vertrauen.

Erfolge der U-Boote
DeutscheO-Boote bei Gibraltar

Köln,  15 . Juni . Die „ Köln . Ztg ." meldet aus Madrid:
Nachrichten aus Algeciras besagen , daß in Gibraltar wieder von
der heimlichen Diurchiscchrt pan deutschen Unterseebooten durch
die Meerenge gesprochen wird . Jedenfalls steht fest, daß dreißig
Mvwrkutter im Hafen von Gibraltar liegen , mit Maschinen¬
gewehren und je einem kleinen Geschütz ausgerüstet , um gegen
Unterseeboote Wachdienste zu tun , die sich bis zu den Gewässern
südlich von Tanger an der Westküste von Marokko erstrecken.

Versenkt
London,  15 . Juni . (W. T . B. Nichtamtlich .) Meldung des

äkeuter ' schen Büros . Der Dampfer „ Argyll " aus Hüll , nach Lon¬
don mit einer Ladung Fische unterwegs , ist heute um 6 Uhr früh
in der Nordsee versenkt  worden . Vier Mann von der Besatzung
Md die Leiche des Kapitäns sind in Harwich gelandet worden.

O d e n s e e , 16. Juni . (W. T . B . Nichtamtlich .) Der Dampfer
„Sengest " von den Bereinigten Dampfschiff -Gesellschaften ist gestern
nachmittag hier angekommen mit dem Kapitän , dem Steuermann
Md 5 Mann von dem Schoner „Salvador " , der am 2 Juni
von einem deutschen Unterseeboot in der Nordsee in Brand ge¬
steckt worden ist.

Die „Lusitania" stets bewaffnet
Die „Boss. Zeitung " meldet : Die in St . Paul (Minnesota ) er¬

scheinende Zeitung „Pionier -Preß " bringt in ihrer Nummer vom 12. Mai
folgende Spezialdepesche aus Iowa City im Staate Iowa : William D.
Peterburs,  der früher mit dem militärischen Departement der Iowa-
Universität m Verbindung stand und jetzt hier ansässig ist, erklärt heute,
daß die „Lusitania " stets bewaffnet  war und daß sie während
der fünf Reisen, die er als Deckoffizier des Schiffes gemacht hat, z w er
zweizöllige Geschütze  führte . Petcrburs ist bereit, zu beschwören,
baß, solange er an Bord der „Lusitania " beschäftigt war , diese die Re-
serve - Marineflagge Großbfritannies  führte und in der
List «! der armierten Fahrzeugge"  verzeichnet war.
' Die gefangenen II-B«,tmaunschafteu

Berlin , 15. Juni . (28. T.-B . Nichtamtlich.) Nach
ttner Mitteilung des hiesigen amerikanischen Botschafters hat
biearoßbritannischeRegierung  dem amerikanischen
Botschafter in London erklärt , daß die geretteten Be¬
satzungen  der deutschen Unterseeboote „8 ", „12" und
-14" nach einem allgemeinen Kriegsgefangenen¬
lager Überführt  werden und dort genau die gleiche Be¬
handlung wie andere Kriegsgefangene erfahren sollen. Hier¬
auf hat die deutsche Regierung unverzüglich angeordnet , daß
diejenigen britischen Offiziere, die zur Vergeltung für die bis¬
herige Behandlung der deutschen Unterseebootsbesatzungen in
OffizierSgefangenenanstalten verbracht worden waren , als¬

bald in Kriegsgefangenenlager zurückgeführt und dort wieder
in gleicher Weise wie die übrigen kriegsgefangenen Offiziere
behandelt werden. Der hiesige amerikanische Botschafter wurde
hiervon mit dem Ausdruck des Dankes für seine erfolgreichen
Bemühungen in Kenntnis gesetzt.

Der Kampf um die Dardanellen
Der türkische Kriegsbericht

K o n st a n t i n o p e l , 15. Juni . (W. T . B . Nichtamtlich .) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Dard anellenf  r o nt  zer¬
störte am Morgen des 13. Juni unsere gegenüber von AriBurnu
ausgestellte Artillerie eine Stellung , die der Feind jüngst für seine
Bombenwerser errichtet hatte , sowie seine Stellungen für Ma¬
schinengewehre . Durch dieses wirksame Feuer unserer Artillerie
brach hinter den feindlichen Schützengräben ein Brand  aus,
der eine halbe Stunde dauerte . In der Nacht vom 13. zum 14
Juni drang eine unserer kleinen Erkundungspatrouillem in die
feindlichen Schützengräben von Qedd - ül - Bahr  ein , erbeutete!
ein Maschinengewehr mit allem Zubehör , 15 Gewehre mit Bajo¬
netten und eine Menge Patronen . Gestern überflog einer unserer
Flieger mit Erfolg die Inseln Jmbros und Lemnos und warf
Zouiben ans ein feindliches Lager auf Lemnos.  Unsere
Kustenbatterren beschossen gestern die feindlichen Artilleriestellun-
gen bei Sedd -ül -Bahr , sowie Lager - und Transportschiffe des
Feindes . Ter Feind , der fast täglich dem wirksamen Feuer dieser
Batterien ausgesetzt ist , ließ gestern einen feindlichen Flieger
über sw aufstergen , der sieben Bomben abwarf , ohne irgend einen
Erfolg zu erzielen . -Von den anderen 'Kriegsschauplätzen liegen
keine neuen Nachrichten vor.

Russische Borwürfe
Petersburg,  15 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) „ Rnß-

koje Slowo " beschwert sich über die geringe Tätigkeit der
westlichenBerbündetenund  erklärt , die russischen TrMpen
hätten seiner Zeit Paris durch ihren Einfall in Ostpreußen vor
dem Schicksal Antwerpens gerettet . Trotzdem sei damals von
französischer Seite der Vorwurf erhoben worden , daß die Offen¬
sive der noch nicht völlig mobil gemachten russischen Truppen
nicht genügt habe . Jetzt aber hätten die Alliierten nichts dagegen
getan , daß Deutschland eine große Armee in Galizien zusammen-
gezogen habe . Die Erfolge der Alliierten  an der West¬
front seien ganz geringfügig.  Auch die Italiener seien über
Vorpostengefechte nicht hinausgekommen . Hindenburg verfolge jetzt
hartnäckig die Wiedererobernng Galiziens  und sehe alles
andere als nebensächlich an . Wenn der „Rußki Invalid " Galizien
als Nebenkrregsschauplatz bezeichne , so seien diese Ausführungen
plcht ganz verständlich und widersprächen seinen früheren 'Er-
rlarungen.

„Meister i» Nachhutkämpfe»"
Die Russen sind unvergleichliche Meister in Nachhut-

kaulpfen, sagt der Berichterstatter der Londoner „Times ". Der
militärische Mitarbeiter der „Nieuwe Courant " vom 8. Juni
morgens knüpft daran die Bemerkung : Soll das ein Kompli¬
ment oder Sarkasmus sein? Nachhutkämpfe finden doch bloß
bei Rückzügen statt, folglich ist seine Bemerkung , die als Be¬
ruhigung dienen soll, eigentlich eine Verhöhnung.

Die Lage i« Amerika
Kristiania,  16 . Juni . (Ctr . Frkft .) Der Kurier der beuticken

Botschaft in Washington , Mrkl . Geh. OberregierungsratTr ^Meyer-
Gerhard,  Vortragender Rat am Kolonialinstitut in Hamburg hat beute
an Bord des Dampfers „United States " Christianssand passiert Ich hatte
während seines kurzen Aufenthaltes dort mit ihm eine Unterredung über
ferne amerikanischen Eindrücke. Er äußerte sich ungefähr ime folgt - Die
kriegerisch -St  r m m u n g die nach „Reuter " in Amerika herrscht
exchrert rn Wirklichkeit Nicht . Der Konflikt  zwischen Präsident Wil¬
son und Bryan,  dem Staatssekretär des Auswärtigen , ist älteren
Ursprungs und aus ganz anderen Gründen als der „Lusitania "-Anqelcaxn-
heit entstanden . Der Bruch wurde notwendigerweise durch das selbständige
Auftreten des Präsidenten in letzter Zeit verursacht , indem er Ratschläge
des verantwortlichen Ministers Bryan verwarf und die letzten 'Noten
nach seinem eigenen Willen absaßte. Da Wilson die letzte Antivortnote
sogar ohne Hinzuziehung Bryans  abfaßte , blieb diesem nichts
übrig , als seine Entlassung zu fordern . Die entstandene Spannung
zwischen diesen zwei Leitern der Politik der Vereinigten Staaten mun
deshalb als eine ganz interne Angelegenhest aufgesaßt werden. Tie Stim¬
mung des amerikanischen Volkes und der Regierung gegen ' Deutschland
ist durchaus nicht kriegerisch. Es herrscht dagegen überall ein absoluter
Wille zum Frieden.

Die auscinandergchende Auffassung von Berlin und Wa¬
shington  im „Lusitania "-Falle beruht auf rinem Mißverständnis und
wird trotz der schwindelhaften Bemühungen Reuters , besten lügnerische
Meldungen auch in neutralen Ländern eine Brunnen Vergiftung aros^ r
Stiles gegen^Deutschland darstellen^ fnedlich gelöst werden. Es ist nicht
wahr , wie Reuter ausposaunt , daß die amerikanische Flotte zur Teil¬
nahme am europäischen Seekrieg zusammengezogen ist.
. den Deutsch - Amerikanern
drüben ist prachtvoll , stark ihre Liebe zum Mutterland , rührend ihre Be-
geisterung über die glänzenden inneren Verhältnisse Deutschlands und
seines Verbündeten sowie unsere mächtigen Erfolge auf allen Kriegsschau¬
plätzen, großartig die Zuversicht, obwohl Reuter alles versucht, die wirk¬
liche Lage zu verdrehen.

P. Cohausz über den Weltkrieg und
die deutschen Katholiken

Berlin,  13 . Juni.
Gestern Wend sprach der als Redner bekannte Jesuiten¬

pater  Cohausz in Berlin . Die ungeheuer schwüle Witterung —
es waren zirka 30 Grad Celsius — vermochte dem Vortrag
kernen Abbruch zu tun . Lange vor der angesetzten Zeit füllte
sich der Saal der Philharmonie mit Zuhövern aus allen Schichten
der Reichshauvtstadt . An der Spitze der zahlreich vertretenen
Geistlichkeit erschien der hochw . Herr Prälat Dr . Kleineidam.
Der Redner , dem zu lauschen ein besonderer Genuß ist, sprach auf

Einladung des Akademischen St . Bonifatiusvereins über das Ver¬
hältnis der deutschen Katholiken zum Weltkriege . Die klaren,
sachlichen Ausführungen ließen keinen Zweifel aufkommen ; in ge¬
spanntester Aufmerksamkeit lauschten die Anwesenden den herr¬
lichen Worten . Man wagte kaum , dem Redner während seines Vor¬
trages Beifall zu spenden , um keine Silbe zu überhören . Nur
an wenigen Stellen brach süch Mn lebhafter Beifall , erst zag¬
haft , dann um so kräftiger durch , der sich am Schluß der ein-
stündigen Rede zu einem langanhaltenden , stürmischen steigerte.
Der Inhalt des Gesprochenen sei hier in Küche wiedergegeben:

Tie größte Epoche der Wettgeschichteist wohl angebrochen. Großes
wrrd geschehen. Aber was noch geschehen wird , das wissen wir nicht. Uns
Katholiken obliegt die Ausgabe, mitzuwirken , — vielleicht mehr als bisher,
an der Rettung und Erhöhung der deutschen Nation . Man hat uns
Katholiken häufig als staatsfeindlich hingestellt : man hat uns den Bor¬
wurf gemacht, daß wir der irdischen Kultur kein Verständnis entgegen¬
bringen : man hat behauptet , daß wir mit unserer „Intoleranz " keine
Fühlung gewinnen könnten mit andersdenkenden Mitbürgern : daß wir
nicht geeignet seien, an der nationalen Erhebung Deutschlands mitzu-
wrrken. Und doch sind gerade wir deutschen Katholiken hervorragend be¬
rufen . an dem jetzigen Aufstreben Deutschlands zu helfen. Sowohl unsere
Staatsidee , wie auch unsere Kulturideale , unsere Toleranzidce befähigen
und ermächtigen uns zu diesem einheitlichen Zusammenwirken mit un¬
seren deutschen andersdenkenden Mitbürgern.

Das katholische Staats ideal.  ,
. Staatsfeindlich sollen wir sein, weil man behauptet daß die ka¬

tholische Kirche die Nationalität ausschließe, eine Weltherrschaft anstrebc.
Ist das wahr ? Ja ! Wir nröchten, daß die Welt sich zu unserer Idee be¬
kehrt. Wir sind überzeugt von der Wahrheit unseres Glaubens , wir
sind durchdrungen davon , daß unsere Kirche die wahre Kirche ist. Insofern
streben wir eine Weltherrschaft an , nicht mit den Waffen der Politik
und des Schwertes , sondern mit den Waffen , sie Christus uns gegeben
hat : Gehet hin in alle Welt und lehret alle Völker und taufet sie im
Namen des Vaters und des Sohnes und c>es Heiligen Geistes. Wir
sagen mit Christus : Unser Reich ist nicht von dieser Welt . Damit decken
wir uns mit den anderen , die für ihre Idee eine Weltherrschaft an¬
streben: der Philosoph , die andersgläubigen Sekten usw. Wer von der
Wahrheit seiner Idee überzeugt ist und Interesse hat an dieser Wahrheit,
der muß bestrebt sein, daß die ganze Menschheit seiner Idee folgt. Unwahr
ist, daß die katholische Kirche eine politisch- Weltherrschaft anstrebt. Wir
Katholiken stellen uns mit unserem Staatsideal voll und ganz aus den
Boden der Heiligen Schrift . Ter hl . Paulus bat im Rümerbrief für
alle Zerten die Staatsüxee scstgelegt: „Es gibt keine Obrigkeit außer von
Gott , und die, welche besteht, ist von Gott angeordnet . Wer sich demnach
der obrigkeitlichen Gewalt widersetzt, der widersetzt sich der Anordnung
Gottes ." Wir unterscheiden zwischen der Staatsautorität als solcher und
dem rechtmäßigen Träger . (Republik und Monarchie .) Haben wir Ka-
tholiken nicht der Staatsantorität und den Staatsgesetzen widerstanden?
Es ist toahr , wir erkennen nicht dem Staate absolute Vollmacht zu. Wir
sagen nicht, es ist der Staat der Kirche untertan , aber auch nicht, die
Kirche sei die oberste Autorität , die über den Staat zu gebieten habe, wie
man es oft uns Katholiken vorwirft . Wir folgen ganz und gar der
Staatslehre eines Leo MI : „Es gibt zwei selbständige Autoritäten , die eine
auf dem irdischen Gebiet, und die andere ans dem religiösen Gebiet ; aus
dem irdischen der Staat , aus dem religiösen die Kirche. Es ist jebe
Autorität aus ihrem Gebiet unabhängig die höchste." In gemischten
Fragen sollen Staat und Kirche sich friedlich miteinander verständigen.
Das ist die vielfach geschmähte mid gefürchtete katholische Staatstheorie.
Deckt sie sich nicht mit der Staatstheorie eines reden Christen ? Deckt
sie sich nicht voll und ganz mit der Lehre des göttlichen Heilandes selbst?
Es war ein weltgeschichtlichesEreignis , als Jesus von Nazareth vor Pi¬
latus stand urü> auf die Frage antwortete : „ Ein König bin ich. aber
mein Reich ist nicht von dieser Welt" . In Pilatus sehen wir den Ver¬
treter des Tiberius , der römischen Staatsmacht , in Christus die über¬
natürliche Macht . Haben die Katholiken in der jetzigen Zeit nicht gezeigt,
daß sie von dem Staatsgesetz durchdrungen sind ? Sind nicht alle Ka¬
tholiken gekommen, als der König rief, um treu an der Seite des
Königs zu stehen? (Stürmischer Beifall .)

Mit scharfen Worten geißelte der Redner sodann das bekannte
Pariser Buch

„La guerre alleirande et le cjtholicisme
das von uns bereits gebührend gekennzeichnet worden ist. Man macht unS
darin den Vorwurf , so fährt Redner fort , daß Deutschland mit dem
jetzigen Krieg nichts anderes bezwecke, als die Niederwerfung der ka¬
tholischen Kirche, daß der jetzige Krieg kein Mrtschafts - , sondern ein
Kulturkrieg , daß er. wie es heißt, „gegen das Reich Gottes " gerichtet
sei. Wir alle müsset: staunen darob , wie man in dem anderen Lande cs
wagen kann, solche Schmähungen gegen unser deutsches Vaterland auszu-
sprrchen: wir müssen uns wundern , wie ntan in jenem Lande, das dock
auch der Sitz der Intelligenz sein will , die ganze Sachlage so wenig durch¬
schaut, oder es wagt , sie so zu entstellen . Da muß man eine Frage auf-
wcrfeir: Wird die katholische Kirche Gewinn haben, wenn die Zentralmächte
siegen, oder die Gegner ? Frankreich , England und Rußland stellen die
Verfasser des Buches als die Vertreter des' echten Katholizismus hi».
Grell beleuchtet der Redner demgegenüber die Wirllichkeit. Es wird be¬
hauptet , Deutschland sei das Land des Atheismus . Nun , Lord Cherbury
hat zuerst in England den Atheismus aufgebracht. England hat fort¬
während gegen den katholischen Geist gekämpft. Von England kam der
Fretgeist nach Frankreich. >vo ihn Voltaire aufgcifs und weiter verbreitete
(Revolution , Aufhebung der Klöster, Trennung von Staat und Kirche
usw.). In Frankreich ist eine ausgesprochen atheistische Regierung am
Ruder . Durch einen französischen Sieg ivürde dieses atheistische Regb
ment gefestigt und der Sturz der Katholiken "berbeigeführt.

Und Italien ? Wer hat in Italien den Ausschlag für den Krieg g»
geben ? Es waren die Anttkatholtken. Rußland als schismatische Macht ist
der katholischen Kirche grimmiger gesinnt , als eine häretische. Es liegt
also im Interesse der deutschen Katholiken, daß die Zentralmächte siegreich
aus dem Kampfe hervorgehen. Auch, wie gesagt, wenn das nickt der Fall
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Kleine politisch « Nachrichten
Die römische Frage

DaZ Organ der Amerikaner in Deutschland , die in'
Berlin erscheinende„Continental Times", gibt einen irischen Auf-
heißt̂ es^ ' *** mit  der römischen Frage befaßt. Darin

Der schamlose WortLruch Italiens berührt eine Frage, an
der mehr als 300  Millionen Menschen den allergrößten Anteil

fü amnd&. iiC ^llung des Heiligen Stuhles in Rom.'
Cs hat sich gezeigt, daß vom Tage der Kriegserklärung ab dieyemmend, sondern kulturfördernd ist Cs ist sckon di7 7 7? ycäClHl' uaß ™m  Lage der Kriegserklärung ab dieÄ .SMSr *“ *«' .*» *«**>««M« nun.

SÄtÄSS ? '^ * * «. * <* * "I« I imstande, mit den mSZ tm  M.
®f »| Irj;e» ,«"» !S 'ämin‘tf!-r « '»»,!. 7, „r ISiUMo 'rttt tara™ * I“fL7 *“ da er durch die italienische Regierung

ist JS ' ßrZW  ^ 7 —n von „ „

« « -»- - Er. ie3 f“ »f 'IW™ - r-tmaur-r mit aller ME dL "hLei .en
das wir - ach dem Äfc S, ^ ÄS ' Sffi ,,tal ; L “ « ' <« * • » «, das ij „e„ im Kampf, -gm diErche i»Ä4 K L "7 '°°UI ist. in Italien Zt ’fiSÄ
das Jabr 1914  als das der inneren̂Berttä̂lübk7it"!lî - Einheit, ! dortigen ^ogen fortzusetzen, um auch dort das Kirchenvermöaen
stürmischer langanhaltmd^ BZall.) b'^ ® Bruderbünde. m rhre Gewalt zu bekommen. Das Werk von 1870  soll ie7t be

Hungersnot in Mexiko
Nach brieflichen Mitteilungen vonA. Bomrbein

-in- -MsMLZLL "SSL '" b°- denkbar Schlimm»-:

Mächte gelingen wird,

L7ZLLWSL - L ' * * * * *zr™  —- ---

endet und das Papsttum in Rom gedemütigt werden,
arbeit̂ vaü £J SJ *! glicht aller Katholiken, darauf hinzu-

laW “ , .! * » » sm *rnm  immer dmnnm. I » irche wieder --- M » .« -d.
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Auszug aus der amtl. VerlustlisteNr. 248
r - » igi » ElisabetchSarde . «>reu - d,er . Reg,me » t

Kren Zoh. Blum (fftufWen ) bisher Permi« , ist verwundet
Garde Grenadier - Regiment  Nr . 5.

gestört ' mtt) ' S>oUanb  Eltville a. Rh.) an seinen Wunden

Reserve - Infanterie - Regiment  Nr . 1?,
©efr. Anton Nermerich(Dahlheim) gefallen.

^ ^ " ^ E- Jnfanterie - Regiment  Nr . 2S.
Dreud? "LLLch * * ~ “ 'fr ” “»» R-iuhard

efeJ r *' ^ n/ anterie '^ c 0 im en t Nr . 40.
-r- '51?* Kollmann (Homburg v d H > tortn aUf»*

-ÄÄ SeÄ LS —
Änfanterie - RegimentNr.  69.

SKiiäf. Karl Schneider (Wiesbaden)  gefallen.
Infanterie - Regiment  Nr . 70

- MuÄTÄ e”(3,? Ä t 5e7ml(g i ' “ « 1' ' ") « rmi»
Füsilierregiment  Nr . 80

Fus. Lndw. Schlaadt (Niederlahnstein) lvw.
xrt.^ ^^ ^ ^ " ^ " ^ rie . Regiment  Nr . W.
Ldstm. Hernrrch RokH(ZeilZheim) lvw. _

Infanterie - Regiment  Nr . 87.
unmT t0mn  S °fef SDft̂ Ier <Rüdesheim a. Rh.) tödlich ver^

m//i ? d' 2nfanterie . Regiment Nr . 118
Seil « ? ' -  Ers.-Res. Wiky.
gefallen. ^ ' Ers.̂ tes. Johann Friedrich (Baumbach)

-m, 2 " ^" " terie - Regiment  Nr . 131.
Musk. Ludwig Dörich (Wiesbaden)  gefallen.

Jnfanterie - Regiment  Nr . ISS.
Musk. Heinr. Rück(Miehlen) lvw.

Nr . 823
Musk. Karl Bach (Wiesbaden)  vermißt.

Brigade - Ersatz - BataillonNr .49
Ldstm. Jul . Koch (Marxsain) schwv.

3. Garde - Pionier - Bataillon.

1. Pionier - Bataillon Nr  21
«tönier Eduard Puchta (Biebricha. Rh.) lvw.

Pionier . Ersatz . Bataillon  Nr . 21.
Reeb (Höchsta. M.) lvw. — Monte'

Andreas Kletsch (Camp a. Rh.) schwv. — Monier Inft (pi 't.
(tat , c. Rl, i «, » _ Monier Alfred Äu , MbMadA,.

DerlustNfte
ES starben den Heldentod fürs Baterlanbr

Leutnant Frhr . Heinr. v. Bleul (Wiesbaden!
Musketier Adolf S chu l (A i es b a d en) V
- eugen ^ « 6 ^ 011« (Wiesbaden ).
3nfana Luschbergê ^ ^ " ^ ochheim), nicht Eint -Frevo.
Reservist Josef G r o os (Eschhofen).
Musketier Lehrer Franz Martin .(Hadamar).
Unterosfrzrer d. Res. August Sartorius (Freiendi^

He

-lt„ Auszeichnungen
5 Ü 1”! ®li el " enJ wurden ausgezeichnet«

M ätä mw & tast iriC3‘wÄjgsdre in verschiedenen Staaten in einer Taglöhner, . jg

Land und liefen: i behauptet wird" gekommen! Wie

B-drumug°T. s I Ä ^ Ä Ä Lek KL

Bauernblut
Roman von Felix Nabor.

*2- ^tsetzung . Nachdruck verboten.
re...#. l,L®urei7„^ amen, Vater, schließ ich das Buch, weil in
Euch, rn Euren Kämpfen und Siegen das alte Bauernköniatum
kommÄbe? ' Bildnis  soll 'das Buch zieren und̂ die
„Emerchen Geschlechter mahnen an den Bauernkönig, der gleich
twffE  fr?7 ert  ww im Lieben, in Schuld wie in Sühne in
^aft w:e m Sorge, in Not wie in Gefahr, in ArbZ wie in
p !^ ?' tm  tn  Freude! — Der alle Vorzüge und alle

:n sich vereinigte, aber am größten war in

Vermischtes

LeLrL,chL'"ZL.'LLLLê KSÄL L
ff.L LSLer -WL-ELiLZL L
S -Ld"LL '7LL"LLndkrL^

£l'll sopdineschen Dramas geht auf den Tod eines
güll« 11" Mon. -nrück, eine» MrLndL

Furcht, sie könnte zerbrachen * ^ hren wagte, aus
aber frohe Arbeit! Bis zum ^irtt schwere.
Und die Ev, die als Erntekön/̂ i« r ^ füllte sich dre Scheune

aspsSS | slS ;ls | rMs
»ÄS®  m/n 'LL "- ' LK .L- 1 — w°rLr . ( s - -»« °°° « — Aw

E« SS AMMLSL - KI £ | 5iKs ® ;s %* s
tmn f tt>9en  duzten vor Freude: er streckte Bald-
wm dre Hand hrn und sagte: „Schau — setztL b n — ick
'Ä ~ T « - d » - mL » L -ivretzt— ist's — gut, — alles — gut!"
ew ...Eerne Augen suchten nach alter Gewohnheit das Bild de«
Ahns an der Wand, und da er es nicht faud war er beflürkt

mg, um sich
auernchronik, I
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Neunzehntes Kapitel

.IckkebL ^ ^ L ^ ^ L^ den Tag in die Stadt, und wenn

Miwwtn ahnte kL W -H " ^ W I Ä ' ÄÄS * »

ILHKDZUWMtz

Hindernde ch"denÄg steflwn mSäbra , m ^viele

_ * s-lber Eonnte « -rlor-ne niemals ä„ ä , I SSrfS3SSV & S * ^ W

SÄSrl L » ÄL
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ließ, auch ein Gut mit Landsitz, von dem das genannte Mitglied
der Familie Corraine ebenfalls ein Drittel fnr sich behrelt, wah¬
rend er die zwei übrigen Tuttel einer .Verwandten gab. dw
mit einem Cousin verheiratet war, aber später sich dem Banditen
zugewandt hatte. Die Familie Cossu war aber nnt dieser Bech
teilung des Evbes nicht zufrieden, weshalb der Erbe den V̂er¬
such machte, den Zwist dadurch zu schlichten, datz er seinen Lohn
Carmine mit Maria Cossu verheiraten wollte. Dre,es Anerbieten
wurde aber von der Familie Cossu mit Verachtung abgewiesen.
Jetzt loderte der Familienhaß zu Hellen Flammen aus. Es dauerte
nicht tauge, bis der ganze Viehbestand der Cossu vernichtet war;
vor den Fenstern ihres Hofes wurden von Messern durchbohrte
Tierhäute gefunden, nach sardinischer Sitte ein Symbol ewigen
Hasses. Tie CossuS nahmen an, daß der Tater der verschmähte
Carmine sei. dangen sich einen gewissen Egiddw Poddu und
ließen durch diesen Carmine ermorden. Nun folgte etne Mordtat
nach der anderen; die Wut der Corraines kannte keine Grenzen
mehr, und das Haus der Cossu in Orgosolo wurde mit Dynamit
in die Luft gesprengt. Die Corraines , widmeten sich ganz offen
dem Straßenraube und schwuren heilige Eide, sämtliche Cosfus
und ihre Anhänger zu erschlagen. Dies geschah auch, bis von
der ganzen Sippe nur noch vier Personen übrig waren, .die nach
Ruvovo flüchteten. Dort wurde jetzt aber wiederum em Co,su
ermordet, und mau erwartet , daß auch die noch übrigen drei
Cosfus der Blutrache zum Opfer fallen werden.

* Das Quartierleben des Prinzeß Adalbert.
Prinz Adalbert von Preußen, der Sohn des Kaisers, stattete
kürzlich dem Grenadierregiment König Friedrich der Große (Ost-
preuß. Nr. 4), das in Friedenszeiten m Rastenbubg steht, rm
Felde einen Besuch ab. Der Prinz , der nach. Russisch-Polen, wo
das Regiment liegt, gekommen war, verbrachte zwei Tage bei dem
Regiment und ging auch in die Laufgraben und Schanzen. Bor
der Abreise überreichte der Regimentskommandeur,
v Massow. dem Prinzen das nach Aufenthalt auf russischem Boden
für die Eisenbahnfahrt vorgeschstiebene mit Unterschrift und
Stempel versehene Quartierblatt . Es lautete folgendermaßen:
„Seiner Königlichen Hoheit, dem Prinzen Adalbert von Preußen,
Wird hierdurch bescheinigt, daß er desinfiziert und zurzeit frei
von Ungeziefer ist/ ' Das Wort „zurzeit" soll dem Prinzen viel
Vergnügen gemacht haben. ^ . _ . . . ,

* Die Wiederkehr des Helms.  Der fetzige Krieg hat
eine Reihe von Angriffswaffenuud Abwehrmitteln der Bergangen-
heit. die man durch die Entwicklung der modernen Technik langst
überholt glaubte, wieder aufleben lassen. Nicht nur der i- chutzen-
grabenkrieg wird zu einem Teile mit Waffen früherer Zeiten ge,
führt, sondern auch die Schutzrüstung, mit der der alte Krieger
in den Kampf zog, lebt in modernisierter Fostm Meder auf Der
Schild machte den Anfang, und nun folgt der Helm. Freilich ist
es nicht das gewaltige Gebilde, das die Alten fich über den
Kopf stülpten, sondern eine einfache Metallkappe, mit der rm
französischen Heere Versuche gemacht westden, die durchaus günstige
Ergebnisse hatten. Man hat in die Käppis einer Anzahl fran¬
zösischer Soldaten diese Metalldeckel eingefügt, weil gerade die
Kopfverletzungen im jetzigen Kriege besonders zahlreich sind, ste
bilden nicht weniger als 13 Prozent der Gesamtzahl, und naturlM
ist bei ihnen die Sterblichkeit außerordentlich hoch Die Versuche
mit dem Metallschutz, über die in der Pariser Akademie ein Be¬
richt vorgelegt wurde, scheinen zu guten Hoffnungen zu berech¬
tigen. Von 55 Kopfverletzungen, die beobachtet wurden, war m
42 Fällen der Schädel nicht geschützt, und es ergaben sich 23
Schädelbrüche und 13 Kopfhautverletzungen. In den 13 anderen
Fällen war der Metallschutz in das Käppi eingefugt, und bei
diesen beobachtete man acht Gehirnerschütterungenund fünf ober¬
flächliche Verletzungen, aber nicht«inen ewigen Knochenbruch.. Der!
Schutz, der durch die Metallkappe ausgeubt wird, ist also unleug¬
bar. Die Aerzte und die Offiziere betonen einstimmig ferne Wirk¬
samkeit. Die Mannschaften schätzen die neue Schutzvorrichtung
allerdings weniger. Das kommt zweifellos daher, daß man nur
zwei oder drei verschiedene Fortznen konstruiert hat, die nicht
zu allen Kopfformen passen. Außerdem ist dieses Schutzstuck etwas
schwer, hält sehr warm und bringt so dre Leute rn Schweiß. Dre
Einrichtung ist demnach noch sehr verbesserungsfahig, und man
bemüht sich, sie auszugestalten, aber der Beweis ist erbracht,
daß mit dieser einfachen Vorrichtung ein wirksamer Schutz gegen
die Geschosse erzielt werden kann._ _

Kirchliches
Limburg,  14 . Juni . Der Hochw. Herr Bischof hat den

Herrn Tomvikar Göbel zum Vorsitzenden des Bonifatius -Sammel-
vereins für die Diözese Limburg ernannt.

Gerichtskaal

Aus aller Welt
Mannheim,  14 . Juni . In der letzten Nacht wurde

der von seiner Frau geschiedene 44 I ^ re alte Tüncher Karl
Bernhard Haas aus Worms von einem Schutzmann, den er
tätlich angegriffen , aus Notwehr erschossen. Haas war ein
äußerst gewalttätiger Mensch, der eine »rotze Anzahl von
Strafen wegen schwerer Körperverletzungen , Widerstandes
u. dgl. hinter sich hat.

L u ü w i g s h a f e n a. Rh., 13. Juni . Ein bezeichnendes
Stückchen wird von etwa 60 in einer nahe unserer Stadt ge¬
legenen Ziegelei beschäftigten Italienern erzählt-
einer Aufforderung des Mannheimer italienischen Konsuls
holten sie sich aufgrund ihres Gestellungsbefehls das erforder¬
liche Reisegeld bis zur italienischen Grenze . Fröhlichen Mu¬
tes zogen sie dann mit dem Reisegeld in ihre zweite Heimat,
in die sonnige Pfalz . Freilich viel war nicht u êhr übrig,
als sie wieder in der Ziegelei ankamen, denn sie hatten das
Reisegeld auf eine andere als die vorgesehene Werse flüssig
gemacht. Sie meldeten sich in der Ziegelei mit der Erklärung.
Wenn der König von Italien und seine Regierung kein Wort
halten , brauchen wir das auch nicht.

Schwanheim (Pfalz ). Vier hiesige, noch schulpflich¬
tige Kinder , zwei Knaben und zwei Mädchen, deren Mutter
gestorben ist und deren Vater im Felde steht, haben ganz
allein den beträchtlichen Feldbau mit Pferd und Viehbestand
bewältigt und wollen auch weiterhin mit allen Arb^ ten auf
dem Laufenden bleiben, damit ihr Vater bei seiner H^ mkehr
aus dem Kriege alles in bester Ordnung vorfindet . Alle
Achtung, das sind echte deutsche Kinder!

Berlin,  15. Juni . Beim Einbruch in ein Goldwaren-
gechäft in der Potsdamerstraße 33 schoß ein Einbr ^ her, der
zwanzigjährige Artist Müller (Stralsund ), den Geschnts-
führer , den zweiundfünfzigjährigen Goldschmied Schoelzke,
nieder , so daß dieser schwer verwundet ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte . Der Einbrecher war beim Betreten des
Raumes von dem Wachhunde  angefallen worden, worauf
'er den Schutz auf ihn abfeuerte und ihn durch einen Dolchstich
tötete Auf die Hilferufe des verwundeten Schoelzke gelang
es den Täter Ecke Potsdamer - und Steglitzerstratze zu ergrei¬
fen und ihn, da er von dem Hunde verletzt worden war , als
Polizeigefangenen in die Charits zu bringen . Den Mitschul¬
digen gelang es, zu entkommen.

Königsberg,  14. Juni . Der für Ostpreußen dringend
notwendige Witterungsumschlag trat gestern nach vielwöchiger
Trockenheit ein. Der ergiebige Regen hält heute teilweise
noch an. , ^

Memel,  14. Juni . Hier waren drei Kinder , zwei Kna¬
ben und ein Mädchen von 4 und 6 Jahren , in den engen Ge-
fätzkasten eines Montagewagens der elektrischen Straßenbahn
gekrochen. Plötzlich fiel der Verschlutzriegel herunter und die
Kinder waren in dem engen Loch eingeschlossen. Eine in der
Nähe befindliche Arbeiterin hörte wohl das Klopfen der Kin¬
der, achtete aber weiter nicht darauf . Als sie einige T<M spa¬
ter wieder in der Nähe weilte und immer noch das Klopfen
hörte, schob sie den Riegel des Kastens zurück und fand in dem
Kasten das Mädchen noch lebend vor, während die beiden
Knaben erstickt waren . Das Mädchen, das mehrere Tage mit
den Knabenleichen eingeschlossen gewesen war , erholte sich
bald in der frischen Luft, nachdem man chm Milch einge¬
flößt hatte.

München. (Der Konkurs eines Gentlemann .) Der
frühere englische Gesandte in Bayern und Württemberg mit
dem Sitz in München, Henri Corbette, ist von den Münchener
Gerichten für bankerott erklärt worden. Seine Schulden be¬
laufen sich auf 7405 Pfund Sterling , also etwa 150000 ^ .
Sein Vermögen beträgt ganze 700 M. Seine zahlreichen
Gläubiger werden wohl kaum Befriedigung finden, denn was
an wertvollen Möbeln und dergleichen vorhanden ist, gehört
dem englischen Staat . Corbette galt immer als einer der spar¬
samsten Gesandten in München.

Oberammergau,  14 . Juni . Ein schwerer Wolken¬
bruch hat die bekannte Ortschaft Oberammergau heimgesucht.
Das kleine Flüßchen Leine, das in die Ammer fließt , wurde
S einem reißenden Strom und setzte die meisten Häuser unterasser. ' , c

Christiania,  15 . Juni . Norwegische Fischer fanden
eine Kiste mit Diamanten im Werte von 60 000 Kronen . Es
wurde festgestellt, daß diese Kiste die letzte Reise der ^Lusi-
tania " mitgemacht hatte.

S i m b i r s k, 12. Juni . Die Petersburger Teleg.-Agen-
tur meldet : Durch einen Bergrutsch wurde eine ganze Straße
der Stadt vernichtet. Mehrere hundert Häuser und die Eisen¬
bahn wurden zerstört. Der Schaden beläuft sich auf mehrere

Straßburg,  14. Juni . Durch Urteil wurve oer 1860
t« Sulzbach im Münstertal , Kreis Kolmar , geborene Kauf¬
mann Theodor Wagner , zuletzt wohnhaft in Straßburg , wegen
Kriegsverrats rechtskräftig zu 10  Jahren Zuchthaus und' 10
Jahren Ehrverlust verurteilt . Wagner hat am 16. August
1&14  in Wisch den französischen Reiterpatrouillen mit einem
weißen Tuch Zeichen gegeben.

Millionen.
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Aus der Provinz
Erbach (Mein ), 15. Juni . Nachdem die staatliche Rhein

fahre Deitenbach—Erbach seit längerer Zeit eingegangen ist, hat
jetzt Meder ein Schiffer von hier das llebersetzen von Personen
übernommen.

St . Goarshausen,  15 . Juni . Der Magistrat macht die
Winzer darauf aufmerksam, daß Kupfervitriol bei Anmeldung aus
dem Bürgermeisteramtunter den bisherigen Bedingungen — un¬
entgeltliche  Abgabe an Minderbemittelte — noch werter ab¬
gegeben wird. Der Vorrat reicht für reichliche Anforderungen.

Vom Rhein,  15 . Juni . Wenn die Sonne vom llaren,
blauen Himmel brennt, daß alles schier vergeht, wenn der Wan¬
dersmann, der durch die sonnigen Gaue am Rheine pilgert, nach
Labung ausschaut und alles unter der Hitze seufzt, dann schmunzelt
der Winzer stillvergnügt, denn dann ist das richtige Blutewetter
Auch in diesem Jahre hatte der Himmel ein rechtes Einsehen mit
den Nöten des Winzers und ihm Blütewetter geschenkt, wie es
sich der Winzer besser wohl nicht wünschen kann. So kommt es,
daß heuer schon in-ullen deutschen Gauen, nw die Rebe gedeihi,
die allgemeine Blüte der Reben ihren Anfang genommen hat.
Fast um zwei Wochen früher als sonst hat sie begonnen und
hoffentlich wird sie auch früher als sonst zu Ende sein. Tenn an
diesem Jahre , da es an Arbeitskräften überall mangelt, muß,
wenn der Wein gut geraten soll, die Natur vielfach sich selbst
helfen und zu dieser Selbsthilfe gehört vor allem eine schnelle,
frühe Blüte. Nach des Tages Arbeit geht der alte Winzer durch
seinen Weingarten und siebt nach dem Stande der Reben, denn
der Verlauf der Blüte ist einer der wesentlichsten Faktoren für
den kommenden Herbst. Das ist die Zeit der Vollmondnachte am
Rheine, wenn nach der uralten Sage der Mond zwischen Rudes-
heim und Ingelheim eine silberne Brücke baut, aus der Kaiser
Karl schreitend die Reben in den deutschen Gauen segnet. Das
ist wohl auch eine der schönsten Zeiten des Jahres am Rherne,
wenn der wüözige Duft der Rebenblüte die Luft erfüllt. Freilich
mischt sich jetzt der Geruch von Kupfervitriol und Schwefel recht
Unangenehm dazwischen, da 'auch die Rebschädlinge diese Zeck
des Jahres zu ihrem Auftreten benutzen. So kommt ein ganz
wundersames Gemisch zusammen, das sich den Geruchsnerven mck-
teilt. Friedlich lagern die Fluren da, nur dann und wann er¬
schallt vom Bahndamm lauter Jubel , wenn ein Truppentransport
an dem Nationaldenkmal auf dem Niederwalde vorbeizieht und
die Vaterlarldsverteidi'ger den deutschen Rhein begrüben. Dünn
spürt auch der Winzer im kleinsten Städtchen den Krieg.

h. Frankfurt  a . M., 15. Juni . (Aus dem Stadtparla¬
ment.) Die Stadtverordnetenversammlung genehmigte heute die
Uebernahme des Zoologischen Gartens in städtische  Verwal¬
tung und bewilligte zur Bestreitung des Betriebes vorläufig
65 000 Mark und die Verzinsung und Tilgung der Anleihen der
Neuen Zoologischen Gesellschaft. Die Verwaltung wird von einem
13gliedrigen Ausschuß geleitet. Sämtliche bestehenden Vertrage!
mit den Angestellten, die Abonnements-Vorzugspreiw, die Unter«
stützungskaise der Unterbeamten übernimmt die Stadt zu den
bisherigen Bedingungen. — In geheimer Sitzung nahm man
sodann die Wahl von fünf unb es o ld eten Sta dtraten  vor.
Es wurden wiedergewählt die Stadtrate Bindrng , Denß,
Hoffmann  und Prof . Dr . Stein.  Für eine neuMbesetzende
Stelle standen sich drei Kandidaten gegenüber. Gewählt wurde
Dr. med. Schlosser,  der sozialdemokratische Kandidat, mit 30
von 57 Stimmen. 23 Stimmen- erhielt der Handwerkerkandidat
Stadtv . Flauaus . Vier Zettel waren unbeschrieben. — Man nimmt
an, daß die nationalliberalen Mitglieder zugunsten des Soziale,
demokraten stimmten. <

Frankfurt  a . M., 15. Juni . Mn bayerisches Lazarett¬
schiff)  Unterhalb »der Wilhelmsbrücke, auf der Sachsenhauser Seite,
ankert ein bayerisches Lazarettschiff, das hier einen neuen selb-
grauen Anstrich erhielt und für Berwundetenbeförderungennach
Bayern bestimmt ist. Das Schiff fällt schon durch seine stumpfe
Form auf und trägt beiderseitig und auf dem Deck je drei große
Kreisflächen mit dem Roten Kreuz. Ueber dem Schiff wehen die
deutsche und die bayerische Fahne und die Rote Kreû Flagge.
Das geräumige Schiff hat reichlich Oberlicht, gute Lüftung,
Operativ ns-, Küchen- und Personalräume und erneu Hebekvan,
der die Schwerverletzten samt der Tragbahre ein- und ausheben
kann Zurzeit Mrd noch ein Zeltdach zum Schutze gegen Sonnen-
Hitze über dem ganzen Schisse errichtet.

h Frankfurt  a . M., 15. Juni . Am Vorabend seiner
goldenen Hochzeitsfeier verstarb hier gestern im Alter vov
Jahren der Kunstmaler Heinrich Michaelis. — Der Monteur
Wolf Franz Bauer  aus Berchtheim wurde von der Strafkammer
wegen verschiedener schwerer Einbrüche zu drei Jahren und sechs
Monaten Zuchthaus verurteilt . Bauer hat sich demnächst noch vor

Schtvurgerichi wegen Mordes cur de? Berkäuserm ScufyciTtnö
Oberst,  deren Leiche zerstückelt bei 'Flörsheim aus dem Marn
geborgen wurde, zu verantworten.

h. Cronberg,  15 . Juni . Durch die anhaltende Tryckew-
heit haben die hiesigen Erdbeerenkulturen erheblich gelitten und
bleiben infolgedessen hinter den erhofften Erträgnissen weck zurück
Die in großer Zahl vorhandenen Beeren sind zusammengedörrt
und fallen dann ab. Auch bei den Kirschen beobachtet man
vielfach die gleich Erscheinung.

Fischbach,  14 . Juni . Ein hiesiger gutsituierter Eiw
wohner, dessen einziger Sohn im Felde steht, hat sich erbangt^

— das bedeutet den Grafen Steineck. Wenn sie sich doch mal
entschließen wollte. Ernst zu machen! - Ich wäre w herzlich
froh wenn sie unter die Haube käme, denn immer so allein m
her Welt herum kutschieren, das paßt mir nicht. Was meinst denn
du, welchen sie nimmt?" .

„Das kann doch ich nicht sägen, Herr ! Ich denke, ^ hre
Tochter wählt den, welchen sie liebt!"

„Glaubst du? — Da täuschest du dich aber gewaltig, Kind!
Vielmehr nimmt sie den, der dem andern im Flirt über ist. Ohes,
ich kenne meine Lizzie! — Na, ist mir egal, was sie tut . Wenn
nur bald die Verlobungskarte mit der Krone ankommt. Well!

Während Mister Henry sich um seine Tochter sorgte, saß
diese aut der Terrasse des Hotels Bellevue gegenüber der Lrchten-
taler Allee zu Baden-Baden und speiste mit gutem Appetit zu
Mittag Die kleinen, runden, weißgedeckten Tische waren voll¬
ständig besetzt, denn in Baden-Baden war jetzt, wo die großen
Rennen in Iffezheim abgehalten wurden, Hochsaison. Die Hotels-
Waren überfüllt : aus ganz Europa hatten sich die Freunde und
Freundinnen des Rennsports eingefnnden, Leute, die ihre Tages-
qewinne nur in Tausenden buchten: Millionäre und Rennstall¬
besitzer, Offiziere und Sportleute , deren Leben zwischen den vor¬
nehmen Kasinos der Großstädte und dem Sport auf grünem Rasen
hin- und herpendelte, dabei eine Menge von Damen, welche dre
«eueste Mode von Paris zur Schau trugen und sich schon äußer¬
lich durch kostbare Busennadeln in Form von Pferdeknopfen und
-Hufen, goldenen Roßnägeln und Hufeisen als Vertreterinnen!
des Rennspvrts dokumentierten.

Das Gespräch schwirrte in deutscher, französischer, englischer
und italienischer Sprache unter den rotgestreisten Markisen hrn.
welche zum Schutz gegen die Sonne ausgespannt waren. Namen
von Pferden und Rennreilern, Wettsnmmcn und Sportausdrucke
wurden genannt, Sportzeitungen studiert und Wetten abgeschlosfem,
dereii Höhe den armen Sterblichen, der seinen Tagesverdienst in
einstelligen Zahlen zu notieren gezwungen ist, in Erstauuen ge¬
setzt haben würde. Aber solche arme Erdenwürmer krochen hier
nicht herum. . . , _ . 0 .

Lizzie Cooper war elegant, aber einfach gekleidet; kern Law
hätte vermutet, daß dieses Kostüm von grauer Surähserde aus
dem Atelier des ersten Pariser Bekleidungskunstlers hervor-
gegaugen war. Sie ließ ihre kühlen, hochmütigen Augen über
die lachende und schwatzende Gesellschaft Hingleiten, schob gelang-
weilt den Dessertteller zurück und zerpflückte- ^dankeulos eine,
französische Traube. . , . .

Eine lebhafte Ungeduld erfüllte sie. vnd immer wieder
blickten ihre Augen nach dem Eingang, als erwarte sie jemanden

mit Sehnsucht. Ta endlich zuckte es blitzartig tn ihren Augen
aus. ein Lächeln umspielte ihre Lippen, erstarb aber sogleich uud
machte jenem kalten, blasierten Gesichtsausdruck Platz, der an

ihr typisch war .^ ^ Quf b{e Terrasse getreten, schaute 'sich
einige Augenblicke uUr und kam, als er Lizzie entdeckte, aus
ihren Tisch zugesteuert.

„Endlich, Graf", sagte sie. „Sie habeü lange auf sich warten
lassen. Aber wo ist denn der Baron ?"

Graf Steineck schien über die Frage verdrossen zu fern.
„Weiß nicht", sagte er. „Aber wenn Sie es wünschen, werde

ich gehen und ihn suchen und ihn tot oder lebendig hierher
bringen." , . ,

„Warum sind Sie beleidigt?"
,Lch bin nicht beleidigt. Aber ich habe das grausame Spiel

satt !" . , . „
,' Ooooh!" sagte Lizzie, „ich verstehe Sie Nicht. ,
„Lassen wir die Komödie, Miß Cooper", sagte Stemeck leise.

„Ihnen scheint>an meiner Gegenwart nichts zu liegen, und darum
ist es besser, wenn ich mich empfehle!" , „ _ .

Aber Graf ! — Wollen Sie einen Eklat Hervorrufen? Das
wäre shocking! — Man schaut schon auf Sie. Bitte, nehmen Sie
Platz

Er tat es fast ŵiderwillig, preßte die Lippen aufeinander
und schien keine Worte finden zu können, um eine leidliche Kon¬
versation in Fluß zu bringen. Lizzie half ihm über das Peinliche
dieser Situation mit der banalen Fuage hinweg: „Haben Sie
schon diniert ?" ^ , . . _

Gras Steineck lachte gezwungen. „Ich muß es mir aus Nutz-
lichkeitsgrüuden versagen, in einem Hotel erster Güte zu dinieren ,
sagte er „Weder mein Geldbeutel noch mein Gewicht vertragt
eine so schwere Belastung, und mein Trainer hat meinen Sieg
mit „Pascha" davon abhängig gemacht, daß ich acht Tage laug
eine Schweninger Kur auweude, bei Wasser und Brot ! Anstetle
des elfteren allenfalls Eislimonade."

Ein kaum merkliches Lächeln spielte um Lizzies Lippen.
„Sie armer Mensch, ich bedaure Sie sehr!"

„Wirklich? Das ist eine große Gunst, die mir ganz uner¬
wartet zuteil Mrd . Ich glaubte bisher, das Wort Mitleid sei a»s
dem Lexikon Ihres Lebens gestrichen."

„Herr Graf !" klang eŝ drohend.
„Miß Cooper!"
In Li Hand zitterte das Desserrmesser, als sw Mit

ihrer kühlen, überlegenen Ruhe sagte: „Sie sind erregt, Graf!
Darum will ich dies Wort nicht gehört haben! — Ich verstehe

auch Ihre Aufregung. Tw Vorbereitungen zu dem morgigeu
Rennen, die Frage : Sieg — oder MchMeg. dw hohen -slummen,
um die es geht — nicht wahr, es sind 20-oder  30 000 Mark,
das alles muß die Nerven auspeitschen und in beständiger Span¬
nung erhalten. Ich mache Ihnen daher den Vorschlag, em Glas
Eislimvuade zu trinken. Das kühlt das Blut ab und beruhigt
die Nervm.̂ Güte ! _ Doch verzichte ich in diesem
Falle auf Eislimouade und ziehe ein Glas Pilsener vor. Pikkolo.
— Ein Glas Pils !" „ ' „Nun war Meder Schweigen zwischen ihnen — und Meder
überbrückte Lizzie die Kluft. „Sie wollen also Mrklich selber m
den Sattel steigen?" fragte sie.

„Es bleibt mir nichts anderes übrig", erwiderte Gras
Steineck, und als sie ihn fragend anblickte. fuhr er s°rt : „Nun,
ja, daß sich meine Finanzen in der henkbar schlechtesten Berfas,ung
befinden, das dürfte auch Ihnen kein Geheimnis mehr sem Ich
habe ein bißchen flott gelebt, mir einen Rennstall beigelegt und
als Herrenreiter einigen Ruhm erworben. Aber — wie gewonnen,
so zerronnen! — Haben Sie noch uw die Erfahrung gemacht,
daß die hausbackensten Sprichwörter die wahrsten sind? — Na,
ich hab's an mir selber erprobt ! — Ein anderes heißt z. B. „Gluck
in der Liebe — Unglück im Spiel !" — Stellt man's auf den
Kopf, so stimmt's bei mir ! — Sehen Sie, dar uni hoff' rch morgen
aus Sieg ! — Ja , was ich Ihnen also sagen wollte: em leichtes
Tuch bin ich immer gewesen! — Das wird ein jeder rm bunten
Rock, der frühe die Eltern verliert und zuviel Geld in Händen
hat ' — Da versteht man nicht zu wirtschaften, da wrrft man
das Geld mit beiden Händen zum Fenster hinaus ! — Na, da
häuften sich denn die Schulden ganz unheimlich. Und als die An¬
sicht kam. da war es zu spät! - Da war das Vermögen futß»
und auf der alten Mtterburg am Neckar hockten gleich Unglücks¬
raben ein halb Dutzend Hypotheken. — Nun ging die Rennreiterer
erst recht los ! — Heidi, heida — von einem grünen Rasen zum
andern : Iffezheim, Karlshorst, Wien. Monte Carlo! — statt des
grünen Rasens war's manchmal auch der grüne Tisch! — Ra,
ich sag' Ihnen , ein Vergnügen ist das nicht! — Immer auf der
Hetzjagd, immer in der Voraussicht, gelegentlich den Hals zu
brechen! — Na, jetẑ- Hab' ich's satt bis da herauf! — Jetzt laß
ich meinen „Paschah" zum letztenmal laufen — und geh es nun
so oder so — den Rennstall lös' ich auf. des Königs Rock leg
ich ab und bau am Neckar als ehrlicher Landjunker meinen Kohr
und meine Rüben! — Das steht bombenfest! — Ich will ehr-
liche Arbeit tun und versuchen, den Karren aus dem Sumpf per.
auszuziehen." Korts. folgt.)



Mittwoch. 16 »Jn «i 1915 _
Nassau , 14. Juni . Tie Stadtverwaltung hat gestern und

heute an die 'hiesigen Einwohner mehrere Zentner Rindertalg und
amerikanisches Schweineschmalz, ersteres zu 1 Mark und letzteres
zu 1,60 Mark das Wund , verkauft . Da das F .eisch in hiesiger
Stadt knapp !und die Preise sehr hoch sind, hat der Vaterländische
Frauen verein für die hiesigen Einwohner jeden Donnerstag in
der Woche einen Fischverkauf eingerichtet.

Ems,  15 . Juni . Die Fremdenliste Nr . 13 verzeichnet einen

( Zugang von 194 Kurgästen und 112 Passanten. Die Gesamt-
freguenz beträgt 1543 Kurgäste und 1745 Passanten.

Elz,  14 . Juni . Heute ereignete sich hier ein Unglücksfall.
Weichensteller a . T . Georg Faust war damit beschäftigt, im Felde
Heu auf einen Wagen zu verladen . Als die Arbeit beendet war,
wollte er das Seil anziehen . Das Sei ! riß entzwei und Faust
stürzte vom Wagen . Nach kurzer Zeit war der Verunglückte tot.
Er hatte das Genick gebrochen.

Hachenburg,  14 . Juni . Die Eheleute Rudolf Latsch
feierten das goldene Hochzeitsfest.

Aus Wiesbaden
Landsturm 189«

Die im Jahre 1896 geborenen Landsturmpflichtigenmüssen sich
in den Tagen vom 18. bis 23, Juni zur Musterung stellen. Die
Musterung findet im „Deutschen Hof", Goldgasse statt. Alles Nähere
fst aus der Bekanntmachungim Anzeigenteil zu ersehen.

Regelung der Fleischpreise
Die zuständigen Mellen des Reiches sind gegenwärtig mit

oer Frage beschäftigt, ob und in welcher Weise es angezeigt
erscheint, durch geeignete Maßnahmen von reichswegen die Höhe
der Fleischpreise zu regeln . Allerdings werden die vorhandenen
Schwierigkeiten , die sich einer allgemeinen Regelung entgegen -,
stellen, von den Bundesregierungen nicht verkannt.

Der Mehlpreis
st von der Kriegsgetreidegesellschaft wiederum herabgesetzt worden. Mäh¬
end zu Mitte Februar die Roggenmehlpreise im freien Verkehr auf
über 40 Mark für den Doppelzentner gestiegen waren, konnte die
Kriegsgetveidegesellschaft schon bei den ersten Mehlverkäufen einen Preis
von 39 Miart festsetzpn, der dann gegen Ende März mit Abstufungen auf
85 Mark und neuerdings «ruf 32.50 -M. ermäßigt wurde. Jetzt
wird man jedenfalls in den nächsten Tagen erwarten dürfen, daß dev
Brotpreis um 20 Prozent herabgesetzt wird.

Darlehuskasseu scheine
Der Reichskanzler  gibt bekannt , daß am 31. Mai 1915

an Darlehnskassenscheinen 1133500000 Mark ausgegeben waren.
Davon befanden sich im freien VerkeA 673 691000 Mark.

Auf zur Erntearbeit bei jer Abteilung 6 des Kreiskomitees
vom Roten Kreuz

Unerbittlich brennt die Sonne auf unser schönes Wiesbaden
hernieder . Während , ringsum die Gewitter ihren segenspendenden
Regen herabsandten , lechzen die Fluren Wiesbadens nach Feuch¬
tigkeit. Schwer leiden Landwirtschaft und Gärtnerei , auch die
Gärten der Abteilung 6 des' Roten Kreuzes. Vieles entwickelt
sich zu rasch und geht vorzeitig in Blüte , vieles kommt früher
als angenommen , zur Ernte . Die tapferen Helferinnen und Helfer
der Abteilung haben alle Hände voll zu tun , um die Kultur - und
Erntearbeiten .gleichzeitig zu bewältigen ; dringend ist noch weitere
Hilfe erwünscht, und jedweder, der sich nur einen Halbtag in der
Woche freimachen kann, wird freudig begrüßt . Anmeldungen und
Auskunft Marktplatz  3 . Telefon 618. An Geräten , find der
Abteilung noch Körbe und Gießkannen willkommen , und werden
dieselben gerne aus iMunsch abgeholt.

Rotes Kreuz
In den Lazaretten stellt sich immer mehr bas Bedürfnis

-erans , die Verwundeten soviel als möglich zu beschäftigen, um
dadurch der Langeweile und dem Müßiggang zu steuern , sowie
die Arbeitsfreudigkeit unserer tapferen Soldaten wieder zu wecken.
Die Medizinalabteilung des Kriegsministeriums hat durch einen
Runderlaß bereits auf diese Notwendigkeit hingewiesen . In Frage
kommen natürlich für die Arbeit in den Lazaretten unter An¬
passung an den körperlichen Zustand der Verwundeten nur leichte
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Beschäftigungen , ohne große körperliche Anstrengung . Als solche
wurden rn verschiedenen Lazaretten bereits mit großem Erfolge
me Knüpfarbeit von T̂aschen, Hängematten , das Stricken von
Waschseilen und das Korbflechten eingeführt . Das Kreiskomitee
vom Roten Kreuz beabsichtigt im hiesigen Panlinenstift in lieber-
emstlmmung mit der Leitung des Lazarettes einen Versuch mit

.vl.es.en Handfertigkeitsarbeiten zu wachen . Zu diesem Zwecke be¬
engt es vor allem freiwilliger und unentgeltlicher Lehrkräfte,
dre d,e Verwundeten in den obengenannten Arbeiten unterweisen
Tos Kreiskomitee vom Roten Kreuz bittet daher diejenigen , die
Unterricht in diesen Arbeiten unentgeltlich zu erteilen bereit sind,
herzlich, ein 'paar Stunden am Tage oder in der Woche unseren
verwundeten Soldaten zu diesem Zwecke zu widmen . Die Dank-
barkeit der Verwundeten , denen über die langen Stunden des
Unbeschaftigtseins auf diese .Weise hinweggeholfen wird , wird
zweifellos etn schöner Lohn für das kleine Opfer sein. Anmel¬
dungen zu diesem Zwecke werden in dem Geschäftszimmer des
Mscha tsfnhrenden Vorsitzenden, Kgl . zSchloß, Mittelbau , li 'cksErdgeschoß entgegengenommen.

Zum Falle Fries
Aus Künstlerkreisen werden wir um Veröffentlichung folgenderperlen gebeten:

. ..Dil! Urkunden- und> Wechselfälschungen des verhafteten Theater-
seketars Fnes erwecken sich über eine ganze Reihe von Jahren , und
«r Schaden, den der Verhaftete mit den außerordentlich umfangreichen

bat. dürste sich auf mehr als IM 000 M. er-
sttecken. Geschädigt sind außer einigen Banken vor allem zahlreiche kleine
l^ ldgeber aus Wiesbaden und der Umgebung, die dem Theatersekretär
zum Teil ihre ganzen Geldmittel anvertraut haben. In unerhörter Weise
b^ lues mit den Namen der Künstler  der Bühne Mißbrauch
getrieben; er hat auch nicht einen der angesehensten Künstler verschont,
weder die alten noch die rn den Verband des Kgl. Theaters ausamom-
menm neuen Kruste In der Regel ging er offenbar so vor, daß er
dre Namen der KunsAer, die ihm natürlich sämtlich jederzeit zur Ver¬
fügung standen, rat Durchpauseversahren als Schuldner aus die Wechsel
schrieb, während er selbst als Bürge für die Wechselschuld zeichnete
ä.re Pamere setzte er dann ab. seinen Geldgebern strengste Verschwiegenheit
anempfehlend, da die hvchangesehenen Wechselschuldner unbedingte Dis¬
kretion zur Bedingung gemacht hätten. Daß bei diesem Verfahren hier und
da ganz gehörige Wucherzinsen bezahlt werden mußten — es sollen Fälle
vorliegen, in denen er aus einen Wechsel über 40M M. nur 20M M.
erhalten hat —, erscheint nach der bebannden, bet derartigen Geschäften
herrschenden Praxis selbstverständlich. Zum Klappen kam die Sache, als
eme ganze Reihe der gefälschten Wechsel einem hiesigen Jnkassobüro
übertragen wurden, das auch den Versuch nmchte, sie einzukassieren
trat bereite bei  dem ersten Künstler aus Widerstand zu stoßen und den
Bedacht zu erregen, daß es, sich da um Wechselfälschungen größeren
Stils handele. Einige der Künstler nahmen die Aufdeckung des Schwindels
nnt erfreulicher (Äiergre in die Hand und übergaben die Angelegenheit
schließlich der Polizei, die alsbald zur Verhaftung des Frstes schritt.

Drei Brände
hatte die Feuerwache am gestrigen Tage innerhalb des Stadt-
beringes zu löschen: vorm . 10 Uhr ein Feuer in der Rauch¬
kammer des Hauses Bahnhofstratze 9; abends 9 Uhr einen
Kellerbrand in der Wagemannstraße 22 und um 10 Uhr einen
Gardinenbrand im Hause Hellmundstraße 53.

Eeite a

Literarisches
„Am Lagerfeuer ". Kriegsernst und Kriegshumor für

unsere Soldaten im Felde und in der Heimat . Heft 11. „Teu¬
tonenkraft im Weltkrieg ". Ein Beitrag zur sexuelles
Frage . Deutschen Soldaten dargeboten von k . Remigius'
Schulte 0 . F . M. Bei Bestellungen wendet man sich an eine Buchi-
handlung , wo das Heft zum Preise von »10 Pfg . zu haben ist.
oder direkt an den Verlag : Bonifaziusdruckerei in Paderborn . ,

KURSBERICHT
mitgeteilt tob

Müder Rrter, Bank-GeschSft. Wiesbaden, Rletastmsse 95.
Nev YorkerSlräe 110 ^New Yorker Börse

Eisenbahn -Aktien

Kurhaus m Wiesbaden.
Mittwoch,  16 . Sinti , 4 Uhr: Abonnements - KonzertLettimg: Herr KapellmeisterHerm. Jrmer . 1. Mit Gott für Konto

U"VReich, Marsch(I . Lehnhardt.) 2. Lustspiel-Ouvertüre (A KAer-Bela^
3. Mein Stern . Lied (Fr . Looper). 4. Süße Madl, Walzer (I Rein-

^ ,U<±t  K * der Oper „Martha" (F. v. Flotow).
6. Ouvertüre zur Oper „Der schwarze Domino" (D. F. Auber) 7 Po-
paurrc aus der Over „Ton Cesar" (F . Dellingcr). 8. Schöne Frau
Mazurw (C. Zeller), Hr 8 Uhr: Abonnements - Konzert  Lei¬
tung: Herr KonzertmeisterW Sadony. 1. Mit frischem Mut, Marsch
(A. Hahn). 2. Ouvertüre zur Oper „Alfons und Estrella" (F. Schubert)
3. Soldatenchor aus der Oper „Faust" (Ch. Gounod). 4 Walzer aus

Leh°r). 5. Glückliche LLL
^ Ouvertüre Sur Oper „Ti - vim Haim̂ ^

ander (W. Balfe). 7. Eine schwedische Bauernhochzeit, Suite (A Söder-
mann). 8. Elian a Haza, ungarischer Marsch (A. Kcler-Brla)

Tonnerstag  17 . Juni , vorm . 11 Uhr : Ko ch brunnen-
Konzert.  Leitung : Herr Konzertmeister W. Sadony . 1. Christ
ist erstanden , Choral . 2. Ouvertüre zu „Martha " (Flotow ). 3
Ochsenmenuett (Haydn). 4. Myrthenblüten , Walzer (I . Strauß)
6. Fantasie ans „ Carmen " (Atzet). 6. Mit Standarten , Marsch(fr. v. « ioitj,.

Letzte Nachrichten
Die wirtschaftliche Mobilmachung

Berlin,  15 . Juni . (Ctr . Bltn .) Bon unterrichteter
Seite schreibt man uns : In der Presse werden Vorschläge über
die künftige Gestaltung der wirtschaftlichen
Mobilmachung  erörtert . Dabei wird die Frage aufge¬
worfen , ob es sich empfiehlt , diese Arbeiten einer Reichsbe-
hörde, oder einem aus Sachverständigen gebildeten wirtschaft¬
lichen Generalstab zu übertragen . An zuständiger Stelle be¬
steht über diese Frage keinerlei Zweifel . Die außerordentlich
wichtigen Aufgaben der wirtschaftlichen Mobilmachung und
die Zurückführung unserer Volkswirtschaft nach Beendigung
des Krieges zu ihrer eigentlichen Friedensarbeit kann weder
von privater Seite geleistet noch vor dieser verlangt werden.
Das Reichsamt des Innern muß als die hierfür z u st ä n -
bi8e Stelle angesehen  werden . Die Fragen der wirt¬
schaftlichen Mobilmachung sind auch schon in Frteöenszeiten
vom Reichsamt des Innern , dem auch die Regelung der Han¬
dels - und wirtschaftspolitischen Angelegenheiten des Reiches
obliegt , bearbeitet worden . Sie werden dort nach dem Frie-
öensschluß in wesentlich erweitertem Umfange und den Be¬
dürfnissen entsprechend , die sich durch den Krieg ergeben haben,
fortzuführen sein sein . Dabei ist zu erwägen , inwieweit die
getroffenen Maßnahmen und die während des Krieges ge¬
schaffenen Organisationen im Frieden anfrechterhalten , oder
wenigstens für den Eintritt eines Krieges sofort bereitgestellt
werden muffen . Zu diesem Zwecke werden schon jetzt die ge¬
samten gesetzlichen ^ und verwaltungsmäßigen Anordnungen
gesammelt und gesichtet. Gleichzeitig ist zur einheitlichen
Bearbeitung  der vielseitigen Tätigkeitgebiete der Kriegs-
^sell chaften und der mit derartigen Aufgaben betrauten be-
hördltchen Stellen im Reichsamt des Innern eine Zentralstelle
MEen worden , der von jeder dieser Organisationen monat¬
lich ein Bericht über ihre Tätigkeit eingereicht wird.

Die Mehloersorgung der Städte
Berlin,  15 . Juni . Nach der gestrigen Serrenhaus-

.itzung  trat in Berlin eine große Zahl preußisch er Städte¬
vertreter  zusammen , um die Mehlversorgung der
städtischen Bevölkerung im nächsten Jahre zu er¬
örtern.  Den Ausgangspunkt der Verhändlungen bildete der Be¬
schluß des deutschen Landwirtschastsrates , durch den das im ab¬
laufenden Erntejahr bewährte System beseitigt werden soll. Es
herrschte allgemeine Uebereinstimmung darüber , daß nach dem
Vorschlag des Landwirtschaftsrates die Versorgung der Städte,
besonders der Großstädte , mit Mehl nicht sichergestellt
ist , weder nach Menge noch nach Güte . Mit besonderem Bedauern'
wurde festgestellt, daß durch das Vorgehen des Landwirtschafts¬
rates in eine Angelegenheit , die bisher im allgemeinen vater¬
ländischen Interesse gemeinsam von Stadt und Land erledigt
worden ist, eine unterschiedliche Behandlung hineingetragen wer¬
den soll. Hervorgehoben wurde auch, daß es unmöglich sein würde,
-Unter der städtischen Bevölkerung das Sparsystem der Brotkarten - '

köntrolle beizubehalten , wenn eine Organisation dnrchgeführt
wuwe , bei der die Interessen des Landes und die der Städte
Nicht gleichmäßig  Rechnung finden.

Beginnende Erkenntnis
Frkst .) Der militärische Mitarbeiter

des „Matin ", Major Civrieux  stellt in einem Rückblick auf
re letzten Krtegsmonate fest, daß die deutsche Armee eine un¬

unterbrochene Offensive auf den russischen  Schlacht¬
feldern durchführe, und daß sie in Frankreich  unter umsich¬
tiger Schonung ihrer Kräfte eine widerstandsfähige De¬
fensive  aufrechterhalte . Die Franzosen hätten sichI l l u si o n e n
hrngegeben, als sie anrmhmen , die Unbeweglichkeit der deutschen
Sch lacht linie sei ein Anzeichen der Erschöpfung des Feindes.

Italienische Intrige»
Aus Lugano  berichtet der „Berl . Lokalanz." : Eine Note

der Agenzia Stefani,  die unzweifelhaft von der Regierung
ausgeht und in der behauptet wird , daß verkleidete österreichische
Soldaten in dem eroberten Gebiete aus dem Hinterhalte die ita¬
lienischen Truppen angreifen , bedarf eines Kommentars . Es ist
kein Geheimnis , daß aus dem eroberten Gebiet zuerst keine mili¬
tärischen, sondern bürgerliche Gefangene nach Italien in großer
Anzahl transportiert wurden . Jene feindselige Handlung straft
die Behauptung Lügen , daß ganz Südtirol die italienischen Truppen
als Befreier begrüße . Das lvill man in Rom natürlich nicht recht
zugeben, weil damit dem Kriege seine wichtigste moralische Be¬
gründung entzogen würde . So versucht man die feindseligen Hand¬
lungen der Bevöllerung österreichischen vermummten Soldaten in
bi*  Schuhe zu schieben. Dabei ist besonders bemerkenswert der
Schluß der Note, in der Oesterreich der teufliche Plan »umschrieben
wird , Italien durch .solche verabscheuungswürdige Tat zu Re¬
pressalien veranlassen zu wollen , und worin es angeklagt wird,
so kalten Blutes das Leben und Blut der Bevölkerung , die ihm
bisher unterworfen war , aufs Spiel zu setzen. Die ganze Note
ist weiter nichts als eine Verteidigungsrede auf mildernde Um¬
stände, daß das durch die Haltung der Bevöllerung enttäuschte
Italien über die Bürger Strafgericht halten wird , die sich mit
Gewalt oder durch Intrigen oder Spionage seiner Eroberung
widerseben. Keine Regierung hat in der Tat ein solches Plaidher
nötiger als die italienische, weil man nirgends Deutschland hef¬
tiger der Barbarei angeklagt hat , als es zu seiner Selbstverteidi¬
gung in Belgien solche Maßregeln ergreifen mußte . Damals waren
alle italienischen Zeitungen von wütenden und gehässigen Vor-
würfcii gegen Deutschland erfüllt , weil es' belgische Bürger in Ge-
sangensä-aft nach Deutschland führte . Jetzt war eine gleiche Maß¬
regel der erste italienische Akt der italienischen Regierung in dem
ihm angeblich Lutnbelnden Lande I
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Gebrüder Krier, Bank -Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier. Relek. t>t3ic-Giro-Koatt
An- and Verkauf von Wertpapieren , «owohl gleich an unserer Kaaae , »I, auch durch
Ausführung von BdraenauftrAfcii . Vermietung von teuer - und diebessicheren
PsnaeraehranlsstUehem . Mündetalchere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor.

— Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponabogen-Besorgung - Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten uni Geldsortaa . sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einscklageadea Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren Im freien Verkehr.

THERMO¬
METER

C.
Wetter -Nachrichten

vom 16. Juni , vorm . 10 Uhr

Wet tcr Voraus . agc der Meteorologischen Ahtaiiung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Praskfart a. M. für

morgen ■
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Bei nordöstlichen Winden Temperatur unverändert ; trocken.

HSohster Thermometerstanl 22,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 11,0 Grad C

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

14.Juni lS.Juni
Main

u .3iii 16  Juni

Waldshut. — — Würzvurg.
s • • « a c • — — Lohr. . . , . . .

Maxau. . . — — Aschaffenburg. . . .
Mannheim. . . . . — 4.68 Grog-S .einheim. . . 1.04
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Mainz.
Ämqen. . . . 2. 2

1.77
Offenbach.
Ko,theim . . . . .

Neckar

—
1.39

Haiti) . . . | — — Wimpfen . . . . - —

Trusf/rei!
Denkt an uns

Sendet-SalemÄleiknm
Salem Gold

Jig erretten
VV!I!LOllMeii6te Liebesgabe
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Amtliche Notierungen vo m Wiesbadener »nd frankfurter
Schlachtviehmarkt vom Is . Juni 191 ».

Ochse».
Bollfl-, aa*8«mSft. HSchst. Schlach-

wert«, die nochn. gezogen haben
lungejochte) . . . . . . . .

«ollfl. auSgemäK. i» Alt. v. 4-7I.
Junge fleischigen. autgrmLst. und

ältere au-gemästete . . . .
Mäh. genährte jg. u. gut genäh. ält.

Bulle « .
Bollfl. ausgewachs.HSch. Schlacht» .
BoSsleischig» längere.
Mähj.geoährte jg. u. gut genäh. ält.

Färsen und Kühe.
Balfl . auägem. Färf . h. Schlacht« .
Bollfl. aurgemästete Kühe höchsten

Schlachtw-rts bi» zu 7 Jahre»
Aeltere aulgem. Küheu. wenig gut

entwickelte jüng. Küheu. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Vertag genährte Kühr und Färsen

Kälber.
Doppellender, feinste lifiast . .
Feinste Mastkälber.
Mittler « Maft-u. beste Saugkälber
Beringe e Mast- und gute Saugk.
Geringere Saugkälber . . . .

«chafe.
Mastliwmer u. jüngere MasthLm.
Geringer« Maftjä .nmel u, Schafe
Aeltere Masth. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe .
Mäzig gewährte Hämmelu. Schafe

Ischafe) .
Schweine.

Bollfl. di« z» 100 kg Lebendgew.
100 kg Lebenogewicht

Wiesbadener
«reise

Lebend-
zcwichr.
5>kg.

65- 72

61—65^

62- 64

65- 72

60—64

il. 60—64
50—54

82
77—80
70- 73
54—62

118- 120
1106—110

Schlacht-
,e » ich! .

126- 134

US - 126

127- 124

126—134

I18—124

118—174
98- 102

137
128- 133
J17 - J21
90- 103

145—150
135- 140

Franks »rter
«reise

Lebend,
ge» ich!.
d» »«.

68- 73

62- 67

64- 67
56—61

57- 64

58- 82

50- 56
41- 47
32- 38

78—82
72—75
65- 70
60- 65

53—55

126- 127
113—123
123—127

«chl-cht-
ge»icht.
bll ti

125—133

113- 122

117- 126
97—105

106- 120

108- 115

96- 108
82—94
73- 87

128- 137
120—125
110- 119
102- 110

116—120

150- 155
138—145
150- 155

Direktion hier einzureichen.
Wiesbaden,  den 15. Juni 1915.

Der Magistrat.

Watuf-Henonstalt
n.Erholuntshelm Plesiiflen
Vorzüglich eingeri chtet und geleitet.

Kneipp - Schroth-
Regeneratlonskuren
Obst - u .Fasten uren
Heimstitte für natürl.
Heilweise . Veget. Diit.

Keine Kurtaxe.
“ fUr * r* ! «,

Schlangenbad
HOTEL VICTORIA
Familien -Hotel ersten Ranges
feaenOber den Kgl . Kur » u . BadehAusern
Restaurant mit Terrasse
Grass « Auswahl Rheingauar Orlginal . Waina
Fern *pr. 20, Schlingenb *d. Teleg -. / dr. „Victo ia“

TtWulize SecHafrcüi
mit vorzüglichen, langjährigen Zeugnissen-
aus der Galanterie - tmd Bürobedarjs-
branche, welche durch den Krieg am 1. Juli
steüeiilos werden wird , sucht Stellmig,
am liebsten in gleicher Branche, über¬
nimmt auch Filiale . Näheres durch bei
Rheinische Bolkszeitung . woselbst auch
vorzügliche Referenzen nachgewiesenwerden

Bollfl. überl
Baust. über 125 kg Lebend,«widE ftbet 130 kg Lebendgewichchige unter 106 kg Lebendae».

ineTauenu. geschnittene Eber ,
Auf dem Wiesbadener Schlachtviehmarkt waren aufgetrieben:

Ochsen 21, Bullen 9, -Färsen und Kühe 53. Kälber 29. Schafe 1,
Schweine 104. m

Marktverkauf:  Regen Handel, ansverkauft. — JStm  den
Schweinen wurden«n 14. Juni verkauft zum Preise von 146 M. 136
Stück. 147 M. 8 Stück. 148 M. 31 Stück, 150 M. 10 Stück.

Dnf dem Frankfurter  Schlachtviehmarkt waren aufgetneben:
Ochsen 226, Bullen 84, Färsen und Kühe 1901, Kälber 331, Schweine
1033, Schafe 90. „ „ „Marktverkauf:  Gedrückt. Rinder und Schweine lieber stand.

Landslurm-Musterung
(Stadtkreis Wiesbaden).

Die Musterung und Aushebung

der im Jahre 1896 geborenen
Landsturmpflichtigen

ßistt il 18., 11., 21., 22. ul 28. Jul n. Pitt.
ES haben sich im »Deutsche« Hof" — Goldgafle4 — vor« .

7 Uhr zw gestelle« :
L am Freitag, de« 18. Juni er., die Landsturmpflichtigen mit

Sen Anfangsbuchstaben A, B, C, D, E;
2. am Sonnabend, den 19. Juni er., die Landsturmpflichtigen

mit den Anfangsbuchstaben E, G, H, I;
8. am Montag , de» 21. Juni cr., die Landsturmpflichtigen mit

den Anfangsbuchstaben K, L, M, N;
4. am Dienstag , den 22. Juni er., die Landsturmpflichtigen

mit den Anfangsbuchstaben 0 , P, R, 8;
5. am Mittwoch, den 28. Juni er., die Landsturmpflichtigen

mit den Anfangsbuchstaben T, U, V, W, Z.
Die Landsturmpflichtigen haben sich an de« genannten

Tage« in reinem und nüchternem Zustande pünktlich zu ge¬
stelle».

Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleibenden haben
zu gewärtigen, daß sie sofort festgenommen, außerterminlich
gemustert und als ««sichere Landsturmpfltchtige sofort einge¬
stellt werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sin- ,
haben ein behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzu¬
reichen.

Gesuche um Zurückstellung sind bei - er König!. Polizei-
ktion hie

K» f»l. SebilkttIM
im Büro und im Laden gleich
tüchtig , mit vorzüglichen, langjährigen
Zeugnissen und besten Referenten sucht
per 1. Juli , evtl , früher Stellung
unter mäßigen Gehaltsanjprüchrn . Näh.

in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

F
ür Maschinenstrichen sucht

eine Frau , Witwe , die durch den
Krieg geschädigt ist, für Heere s-
lieferung oder Geschäft Arbeit.
Näh . in der Geschäfsst. dsr. Ztg.

Wir suchen

1-r iltfre Bkrirkliliiltme
zur Instandhaltung unserer Hochspan-
nnugs - FrrNleilungs - und Kabelstrecken,
sowie der Transform atorenstationen ; fernereilt«iltttti Sin
Umformerstation ; desgleichen einigeItsttil-Shlistr ÜÄtK
Zentrale.

8l| fli|n>§leltri(ititlifrft
« «lengefellschsft , Mtoille a . Ah.

Gebisse
sowie Platin werden von Spezialfirma
zu noch nie dagewesenen Preisen auch von
Händlern augekauft . Zahle pro Stück
bis Mk . 20 .—. Nur diesen Vonners-
tag , den 17. Juni » an 8 —5 Uhr,
im Hotel Union , Aeugafl « 8, 1Stock

Zimmer ist angeschricbm.

Sonntag zwischen 5 und 7 Uhr
in der Kirche E t . Bonifatius ein
Schirm stehen g blieben. Abzu-

g ben beim Küfer ge. et Belohnung.

Am 25. Juni 1915, nachmittags 4 Uhr, wird auf dem Rat¬
haus in Nordenstadt das Wohnhaus mit Flügelbau, Hofraum
und HauSgarten , Backofen und Mehlkammer , Scheune mit
Stall und Remise, Matnzerweg Nr . 1, in Nordenstadt, 9 ar
68 qm, gemeiner Wert : 25 000 M,  Eigentümer : die Ehefrau des
Bäckers Christian Müller  in Nordenstadt, zwangsweise
versteigert.

Wi eSba den , den 11. Juni 1915.
Königliches Amtsgericht, « btl. 9.

„Reklame ist kür das
Geschäft , was der
Dampf für die Ma¬
schine : die treibende
Kraft !“ Den sicheren
Erfolg erringen neu¬
zeitlich ausgestattete

SACHEN
weichen in meiner
Buchdruckerei eine
.besondere Aufmerk¬
samkeit und Pflege
gewidmet wird . Ich
bitte einen Versuch
zu machen . Proben,
sowie Kostenvoran¬
schläge zu Diensten.

H.Rauch
Wiesbaden

Dien - tag , den 15 Jnui , morgens 5 Uhr , entschlief fanst , wohl»
versehen mit de» hl. Sakramenten der kathol . Kirche, nach langem,
schwere« Leide« «nsere liebe Schwester , Schwägerin « vd Tante.

z« !«Mine Me «.
Um stille Teilnahme bitte«

Die trauernden Hinterbliebenen:
Marie Willkinghoff , ged. Everken
San .-Rat W . Willkinghoff
Hermann Everken » Ing.
Maria Everken , ged . SchmitS
Leo Brnening » Praktikant
Ernst Willkinghoff . Porträtmaler.

Wiesbaden.
Rordkirche» ( Wests.).
Essen-Ruhr.

Da» Verleumnt beginnt Donnerstag, de« 17. Juni. morgen» 9'U Uhr in der
Tt. vonifattnSkirche. Die « eerdignng findet nachmittag» 4 Uhr von der Seichen-
Halle de» rsdfnedhoses an» statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sogen wir

allen Verwandten, Freunden und Bekannten, besonders Herrn
Kaplan Quirin,  dem Vorsitzenden de» PhilisterzirkrlS der
kalhol. Studen:en-Vrrbindung 0 . V. Herrn Archivrat Dr.
Domarus,  sowie seinen verehrten Kollegen und dem Füsilier-
Regt. Nr . 80 unseren herzlichsten. innigsten Dank.

Paul Bernreuther und Frau.
Familie Stein.

Wiesbaden , Biebrich a. Rh.,
den 16. Juni 1915.

Königliche Schauspiele
Mittwoch , den 16. Juni ISIS.
(Bolkstümliche Vorstellung .)

Die Zandrrflote.
Oper in 2 kten von W. St. Mozart

Text von Emanuel Schikaneder.
Anfang 7 Uhr . Ende nach 10.15 Uhr

Residenz - Theater
Mittwoch , den 18. Juni 1915.

Gastspiel der Schauspiel - Gesellschaft
Nina Sandow.

Das Knmpengrstndel.
Tragikomödie in 3 Aufzügen von

Ernst von Wollzegtn.
Anfang 7 Uhr. Ende n ich 9 Uhr

KlarterjttmmetOJid)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
votzheimerstratze 88. Telephon 596«

Geht auch nach au»wärt«.

Eisschränke

. Frorath Nachf .,

Konservengläser u . Krüge
Gartenmöbel

Rollschirtzwönde
Gaskocher

ln großer Auswahl  sebr billig.
Wiesbaden
Kirchgasse 24

'S8IR2!5JIS» Itl!Stäl

Zahn-Praxis
Dentist

r» l Jimll

Behandlungen mit
schmerzlindernden Mitteln.
Zahnersatz . Plombierungen

Soeben erschien:
Ottokar Prohaszka» Bischof von Stuhlweißenburg

Die Mit  Itfcfträigtn Wassers.
Gedanke » über das göttliche Herz Jesu

Gebunden in Leinwand Mk. 1,50
portofrei zugesandt Mk. I .TV

tzi»Bßhlti»fit ßiilnttttskilk!
Wenn schon vor dem Kriege die Schriften de»
tiefreligiSsen Bischof» von Stuhlweißenburg in
fast 100 000 Exemplaren Verbreitung fanden,
so ist gegenwärtig erst recht ein grotze» Ber-
langen zu erwarten. Da» neue Buch ist ein
Buch für die Not der Zeit und kommt gerade
rechtzeitig, um im Herz Jesu . Monat, wo auf
Wunsch  und Anordnung de» heiligen Vater»
Papst Benedikt  XV . die Weihe de» deutschen
Volke» an da»Herz Jesu feierlich gepflegt werden
soll, von Hunderttausenden deutscher und öfter»
reichischrr Katholiken mit Begeisterung aufge.
nommrn zu werden.

Borrätig in der

WhMuß In RheiäA« MSjeitiit
Hermann Ranch,  Wiesbaden , Friedrichftraße 30

Prompter Versand!

>"»
¥$

■t

ZiKchneifen-Venrteitsn
Damen - Kleidern
Kinder - Kleidern

VSsehe , Uniformen
Herrenbekleidung,

simtliche Fieher für die
Meisterprüfung erlernt

man gründlich hei
Deutsche

Bekleidungs - Akademie
NI. G. Martens , Frank¬
furt a . M., Eschenheimer
Anlage 38, Fernsprecher:
Amt Hansa 1241. Prospekte

umsonst und portofrei.

Gießkannen
blank und lackiert

in großer Auswahl von Mk . 1.70 at

Milchkannen
ln alle « « rösten

Matlia Hofft, »itttidn
Wagemannftr . 3 Telephon 2033

1912"®ein
per V« Liter 45 Pfg . zapft über die Sttatz

Heinrich Walter Ww»
Oestrich , Marktstraße.

-e

/Gebrauchte Weinflaschen»
V / gebrauchte Sektflaschen,
Strohhüisen , Kisten kaust

Adam Rackles
Frankfurt a . Main 3t. O.

Falltorstr . il . Telefon Hansa 954

S .GUnMANN
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